Die Expedition iſt auf der Herrenſtraſte Nr. 5. 


. 251. 


Donnerſtag den 26. Oktober 


>= 


—— 


Inland. 
Berlin, 23. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allerhöchſtihren 
bisherigen außerotdentlichen Gefandten und bevollmächtigten Miniſter bei 
k. Majeſtät dem Könige der Belgier, Freiherrn von Arnim, von die: 
em Poſten abzuberufen und in gleicher Eigenſchaft bei Sr. Majeſtät dem 
nige der Franzoſen zu beglaubigen geruht. — Se. Majeſtät der König 
haben dem katholiſchen Ober⸗Pfarrer Ackermann zu Eſchweiler und dem 
Meritieten katholiſchen Pfarrer Kool zu Kleve den Rothen Adler-Orden 
lerter Klaſſe zu verleihen geruht. — Nach einer nicht⸗offiziellen 
achricht hätte Hr. Profeſſor Steffens, wie bereits früher mehre Pro⸗ 
eſſoren an der Berliner Univerſität (Böckh, Wilken) den Charakter eines 
*heimen Reglerungsraths erhalten. 
ngekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Komman⸗ 
deur der 16ten Diviſion, Graf zu Dohna, von Paris. — Abgereiſt: 
r General⸗Major und Kommandeur der Kadetten⸗Anſtalten, von Below, 
nach Liegnitz. N 
n Vom 22ften bis 23ſten d. M. find in hieſiger Reſidenz 6 Perfonen 
Er der Cholera erkrankt, und 4 Perſonen, worunter jedoch 3 aus früheren 
rkrankungs⸗ Perioden, geſtorben. 


In Halberſtadt feierte am 18ten, als am Jahrestage der Schlacht 
bei Leipzig, ein zahlreicher Verein ehemaliger Krieger ein Erinnerungsfeſt 
an die Feldzüge von 1813 — 15 in dem mit der Büſte Sr. Maj. des 
onigs, fo wie mit Trophäen, Blumen: und Laub⸗Gewinden ſchönge⸗ 

ſchmuͤckten Saale des Hotel de Pruſſe. Ein eigenthümliches Intereſſe ge⸗ 
wann dieſes Feſt dadurch, daß zu demſelben ein großer ſilberner Pokal, 
geziert mit den Kriegs⸗Denkmünzen und dem eiſernen Kreuze, dieſen ech⸗ 
ten Denkmälern ihrer Zeit, und verſehen mit den Namen aller Vereins⸗ 
Mitglieder, ſo wie mit einer einfachen, die Bedeutung und den Zweck des 
Vereinsverkündenden Inſchrift, als Vereinigungszeichen angeſchafft worden war. 

„Derſelbe erhielt die Weihe bei dem Toaſte auf das Wohl Sr. Majeſtät 
des Königs, dem mehre andere auf Se. Königl. Hoheit dem Kronprinzen, 
das Vaterland, das Volk, die Sieger von Leipzig dc. folgten. Dieſer 
Pokal ſoll, nachdem die Namen aller Mitglieder mit einem 
ſchwarzen Todeskreuze bezeichnet worden, der hieſigen Dom⸗ 
kirche mit dem Wunſche übergeben werden, daß er künftig bei 
der Austheilung des heiligen Abendmahls an die in hiefiger 

tadt ſtehenden Truppen benutzt wer den möge, damit er viel⸗ 
leicht dazu beitrage, bei den Truppen, neben frommer und chriſtlicher Ge— 
nnung, auch treue Liebe für König und Vaterland nach dem Vorbilde 
r Kampfgenoſſen des heiligen Krieges zu nähren und zu befeſtigen. — 
ei dem ganzen Feſte herrſchten hohe ſittliche Würde und ungetrübter 
Frohſinn unter den, jetzt zu allen Ständen der bürgerlichen Geſellſchaft 
gehörigen Waffengenoſſen, die erſt am ſpäten Abend, von patriotiſchen Ge⸗ 
Anungen neu beſeelt, von einander ſchieden.“ 


Poſen, 21. Oktober. Vom 17. bis 20. Oktober ſind hier an der 
Cholera erkrankt: 69, geſtorben an derſelben 25, Beſtand 194. 


Den amtlichen Berichten zufolge hatte die im Monat September im 
egierungsbezirk Poſen herrſchende regnige, kalte und rauhe Witterung 
nachtheiligen Einfluß auf das Reifen der ſpätern Sommerfrüchte und auf 
das Einbringen der Feldfrüchte, beſonders wurde die zweite Heu⸗Ernte 
beeinträchtigt und die Einſaat der Winterfrüchte erſchwert, welche noch ſehr 
zurück iſt. — Die Ruhr, welche bereits zu Ende des Auguſts an einzelnen 
Punkten die gewöhnliche Sterblichkeit um etwas vermehrt hatte, wurde im 
September faſt in allen Kreiſen epidemiſch, ohne jedoch beſondere Bösartig⸗ 
keit zu zeigen. Ungünſtiger geſtaltete ſich das Sterblichkeitsverhältniß in 
der Stadt Poſen und in den Kreiſen Obornik, Samter, Koſten, Adelnau, 
omſt und Schildberg durch das Auftreten der Cholera, an welcher bis 
ade Septembers 154 erkrankten und 57 ſtarben. Die Zahl der Gene 
ſenen betrug 40, fo daß 57 als Beſtand blieben. — Ducch verſchiedene 
uglücksfäle kamen im September 10 Perſonen um; unter dieſen wurde 
eine Familie von 5 Perſonen durch den Genuß von Pilzen, worunter ſich 
Fltgenſchwämme befanden, vergiftet und nur ein Säugling von 4 Mona⸗ 
ten gerettet; 6 Perſonen endeten durch Selbſtmord. — In Kaliſch 
wird jetzt zu dem zum Andenken der Revue von 1835 zu ſez⸗ 
zenden koloſſalen Monumente, den aus Erz gegoſſenen 
tandbildern Ihrer Majeſtäten des Kaiſers von Rußland 
und des Königs von Preußen das Fundament gelegt. — Im 
egierungsbezirk Bromberg iſt das Reifen und die Einſammlung der 
Suche, ſo wie die Beſtellung der Saatfelder, in Folge der Witterung des 
eptembers, ebenfalls behindert worden. — Der Geſundheitszuſtand war 


im September im Allgemeinen befriedigend. Bis zum 1. Okober wurden 
in dieſem Verwaltungsbezirke 441 Cholerakranke angemeldet, von denen 
224 ſtarben, 191 genaſen und 26 als Beſtand blieben, Der katarrhaliſch⸗ 
gaſtriſch⸗nervöſe Charakter der Krankheit war vorherrſchend. (Poſ. Ztg.) 

Köln, 19. Oktober. In der am 16ten und 17ten gehaltenen Ge: 
neral⸗Verſammlung der Rheinifchen Eiſenbahn-Geſellſchaft 
wurden folgende Beſchlüſſe genehmigt; „Der Adminiſtrationsrath ſoll be⸗ 
fugt ſein, wegen Ausführung der Allerhöchſten Beſtimmung, daß die erſten 
Aktienzeichner erſt nach Einzahlung von 40 pCt. des Nominalbetrages der 
Aktien ihrer Verhaftung entlaſſen werden dürfen, auf den Antrag der Di⸗ 
rektion den etwa erforderlichen Beſchluß, für alle Aktionäre verbindlich, zu 
faſſen; der Adminiſtrationsrath wird ermächtigt zu beſchließen, daß eine 
Zweigbahn nach Eupen erbaut werde, ferner daß die Eiſenbahn, welche von 
Köln nach Bonn von einer in letzterer Stadt errichteten Geſellſchaft zu 
bauen beabſichtigt wird, vermittelſt einer Zweigbahn mit der Bahn der 
rheiniſchen Geſellſchaft in Verbindung gebracht, auch dafür ein zweiter Sta⸗ 
tionsplatz in Köln, am oberen Theile der Stadt angelegt werde; der Ad⸗ 
miniſtrationsrath wird beauftragt, nach Vorlage der Koften=Anfchläge zur 
Herbeiſchaffung des etwa noch erforderlichen Kapitals entweder, ein Anlei⸗ 
hen, oder die Emiſſion von Aktien zu beſchließen, in der Art und Meife, 
wie es der Adminiſtrationsrath am vortseilhafteften für die Geſellſchaft er: 
achten wird; endlich die Direktion wird beauftragt, den Bau der Eiſen⸗ 
bahn zu beginnen und im Intereſſe der Geſellſchaft möglichſt zu beſchleu⸗ 
nigen. Die Direktion wird binnen längſtens 6 Monaten jedem Aktionär 
eine gedrängte Darſtellung des Bauprojekts, da, wo nöthig, mit lithogra⸗ 
phirten Zeichnungen begleitet, zuſtellen.“ 


Deut ſchla nd. 


München, 18. Oktober. Hieſige Blätter enthalten folgende, von dem 
Staats⸗Miniſterium des Innern an die Regierung des Iſar⸗Kreiſes erlaſ⸗ 
ſene Verordnung: „Nachdem nunmehr geſtattet iſt, den Kranken die letz⸗ 
ten Stärkungen der heiligen Religion auf eine feierliche Weiſe zu 
reichen, fo laſſen Se. Königliche Majeſtät dem Regierungs⸗Präſidium Al⸗ 
lerhöchſtihren Willen eröffnen, daß die Wagen und Reiter beim Worüber: 
gehen des Prieſters von nun an jedesmal anhalten, ſo wie Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben auch bereits angeordnet haben, daß alle Hofwagen, ſelbſt wenn ſich 
Glieder des Königl. Hauſes darin befinden, ein Gleiches thun, und daß 
über den Vollzug dieſes Königlichen Befehles ſtrengſtens gewacht werde, 
welcher ſo eben auch dem Königl. Staats⸗Miniſterium des Königlichen 
Hauſes und des Aeußern zur entſprechenden Verſtändigung des diplomati⸗ 
ſchen Korps und dem Königl. Kriegs⸗Miniſterium zur Notificirung an die 
Militair⸗Perſonen aller Grade mitgetheilt wurde. 

Zu Ottobeuern fand am 5. Oktober die feierliche Einkleidung 
von 11 jungen Novizen des dortigen Benediktiner Kloſters 
durch den Abt Huber ſtatt. Leute aus weiten Gegenden kamen herbei, 
um Augenzeugen dieſer ſeit mehr als 30 Jahren dort⸗nicht geſehenen Feier⸗ 
lichkeiten ſein zu können, bei welcher überhaupt unter dem Volke eine ſo 
freudige Theilnahme ſtattfand, wie man ſich deren nicht zu erinnern weiß. 


Regensburg, 16. Oktober. Geſtern, als am Namensfeſte der Kö⸗ 
nigin, fand die feierliche Taufe und Einweihung unſers erſten 
Dampfſchiffes ſtatt. um 12 Uhr Mittags betrat der Biſchof von Re⸗ 
gensburg, in Pontificalibus und unter Vortragung des Kapitelkreuzes, 
den Bord des Schiffes und begann den Akt der Taufe und Einweihung. 
Die Prinzeſſin Thereſe von Thurn und Taxis Durchlaucht, hiebel die 
Stelle des Königl. Pathen vertretend, antwortete auf die Frage des Herrn 
Biſchofs nach dem künftigen Namen des Schiffes: „Ludwig der Erſte 
ſoll es heißen!“ Die Einweihung nach dem proteſtantiſchen Ritus vollzog 
der Kirchenrath Gampert. 

Baireuth, 15. Oktober. Der Herzog Alexander von Wür⸗ 
temberg reiſt nach den auf dem nahen Schloſſe „Phantaſie“ von Paris 
eingetroffenen Nachrichten und Inſtruktionen gleich nach feiner Vermäh⸗ 
lung von Paris (ſ. dieſes) ab, und zwar nach Brüſſel, von da nach Stutt⸗ 
gart und von da über Bamberg nach Koburg, wo er mit ſeiner Gemahlin 
den Winter zubringen wird. Sein ganzer Hofſtaat muß deswegen mor⸗ 
gen ſchon von Schloß Phantaſie nach Koburg abgehen. Noch immer wird 
an der Verſchönerung des Palaſtes und des Parks mit unermüdetem Eifer 
fortgearbeitet. Sogar ein Weinberg wird gegenwärtig angelegt und im wah⸗ 
ren Sinne auf einem Felſen erbaut, aber der. Lage nach ſehr vortheilhaft. 
Mit dem kommenden Frühjahr will der Herzog ſeine Reſidenz hier auf⸗ 
ſchlagen und feine Gemahlin mit diefer bis dahin ganz ausgebauten Wohnung 
überraſchen.“ 


Oeſterreich. 

Wien, 19. Oktober. (Privatmitth.) Geſtern Vormittag begaben 
ſich JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſerin von Schönbrunn in die 
Stadt, um der Grundſteinlegung des von der Congregation der Me⸗ 
chitariſten neu erbauten prachtvollen Kloſters beizuwohnen. Ein Theil 
der uniformirten Bürgerſchaft paradirte in und außerhalb des Kloſters, und 
der päpſtliche Nuntius Fürſt Altieri verrichtete die Weihe. Ein großer 
Theil der Bevölkerung der Vorſtädte, in denen ſich dieſe Geiſtlichen fo viele 
Verehrer erworben haben, ſtrömte herbei, um dieſem Feſte beizuwohnen. Die 

Mechitariſten⸗Congregation, die ſich ſeit ihrer Vertreibung durch den Kaiſer 
Napoleon aus Ober⸗Italien hier anſiedelte und durch die Verbreitung 
moraliſcher Bücher unter allen Klaſſen des Volks ſo große Verdienſte um 
den Staat erwarb, genießt ſeit dieſer Periode des hohen Schutzes der Kai⸗ 
ſerlichen Familie und zeichnet ſich durch einen Verein geiſtiger und religiö⸗ 
ſer Notabilitäten, der jedem Staat zur Zierde gereicht, aus. — Se. K. H. 
der Erzherzog Johann tritt ſeine Rückreiſe aus der Levante über Dal⸗ 
matien an. Seine erlauchte Gemahlin, die ihm morganatiſch vermählte 
Baronin Brandhof, wird ihm im nächſten Monat nach Cattaro entge⸗ 
gengehen. Der erlauchte Prinz will in Dalmatien die alldort entdeckten 


reichen Steinkohlenlager beſichtigen. — Dem Vernehmen nach hat Se. M. 


der Kaiſer den in Penſion befindlichen Feldmarſchall-Lieutenant Baron 
Hammerſtein, welcher Se. K. H. den Erzherzog Johann auf feiner jetzi⸗ 
gen Reiſe begleitet, wieder in aktiven Dienſt und zwar als Diviſionair 
nach Prag verſetzt. Feldmarſchall Baron Mengen geht als Divifionair 
nach Laibach ſtatt des in Penſion getretenen Feldmarſchall-Lieutenants 
Baron Kondelka. — Nachrichten aus Hermannſtadt vom 1Sten d. 
zufolge, wurde in den letzten Landtags⸗Sitzungen die Wahl des Präſidenten 
der Stände beendigt und die Stimmenmehrheit erhielt von Seite der Ka⸗ 
tholiken Graf Joſeph Banffy, von Seite der Reformirten Graf Joſeph 
Teleky, von Seite der Evangeliſchen Joſeph v. Bedeus und von Seite 
der Unitarier Stephan Barthal. Se. Maj. der Kaiſer hat nun unter 
den Kandidaten die definitive Wahl zu treffen, weshalb Se. K. H. der 
Erzherzog Ferdinand die erfolgte Wahl Sr. Maj. unterlegte. — Die 
neueſten Nachrichten von der bulgariſchen Grenze lauten fortwährend un⸗ 
günſtig in Hinſicht der Peſt. Sie wüthet nun bereits 5 Monate längs 
des türkiſchen Ufers der Donau. 
Wien, 21. Oktober. (Privatmitth.) Vorgeſtern Abend traf J. M. 
die hochverehrte Kaiſerin Mutter von ihrer Reiſe aus Baiern zurück 
in Schönbrunn ein und wurde von Ihren Majefititen mit der größten Zaͤrt⸗ 
lichkeit und Ehrerbietung begrüßt. Die Abwendung einer großen Todes⸗ 
gefahr, welcher Ihre Majeſtät mit ihrem ehabenen Bruder entronnen, 
hatte im Kreiſe der Kaiſerlichen Familie und aller getreuen Unterthanen 
die lebendigſte Theilnahme erweckt. Geſtern und heute empfing Ihre Ma⸗ 
jeſtät von allen Seiten die innigſten Glückswünſche und ſchien ſehr ge⸗ 
rührt über dieſe Zeichen der Anhänglichkeit und Liebe. Gewiſſe franzöſi⸗ 
ſche und engliſche Journale erlauben ſich in neueſter Zeit die lügenhafte⸗ 
ſten Angaben über den Einfluß, den dieſe Erlauchte Fürſtin unter der 
jetzigen Regierung, beſonders in religiöfer Beziehung, errungen haben ſollte. 
Allein alles dieſes iſt Verläumdung und Lüge und nur ſo viel wahr, daß 
Ihre Majeſtät ſeit dem Tode ihres Gemahls in größter Zurückgezogenheit 
im Kreiſe der Kaiſerlichen Familie kebt und den hohen Wittwenſtand durch 
Spendung von Allmoſen und wohlthätigen Handlungen auf das Er⸗ 
habenſte ziert. Selten beſucht Ihre Majeſtät ein Theater, und die ſpäten 
Abende werden meiſtens mit Lektüre und Schreiben zugebracht. Jede poli⸗ 
litiſche Einmiſchung war dieſer geiſtreichen Fürſtin ſtets fern, und die intoleran 
ten Anſchuldigungen boshafter oder unwiſſender Journaliſten ſind durch die 
geiſtreichen Worte: „Ich habe nicht vergeſſen, daß mich eine proteſtantiſche 
Mutter unter ihrem Herzen getragen“ die ſie einſt einer Gräfin Teleky 
ſagte, ſiegreich widerlegt. Als Wittwe des Allverehrten Kaiſers genießt ſie 
die höchſte Verehrung unter allen Kaſſen, wenn ihr ſeltener und erhabe⸗ 
ner Charakter fie nicht von ſelbſt zur höchſten Majeſtät beſtimmt hätte. 
Möge ſich das Gerücht beſtätigen, daß ſich Ihre Majeſtät mit der Ver⸗ 
faſſung von Memoiren und Bereicherung der Geſchichte beſchäftige, damit 
die Nachwelt aus den Händen der Erlauchten Gemahlin die volle Wahr⸗ 
heit über den Charakter des großen Todten noch mehr beſtätiget finde. 


Großbritannien. 


London, 17. Oktober. (Spen. Ztg.) Es freut mich, Ihnen melden 
zu können, daß J. Maj. die Königin von einer ihr zugeſtoßenen Unpäß⸗ 
lichkeit vollkommen wieder hergeſtellt iſt. Die Königin war von jeher von 
ſehr zartem Körperbau, und wir wollen hoffen, daß die Regierungsgeſchäfte 
keine zu große Laſt für ſie ſein werden, beſonders zu einer Jahreszeit, wo 
ſie nicht ihre zuträglichſte und Lieblings⸗Erholung, das Reiten, genießen 
kann. — Sie werden, ohne Zweifel, in unſern Zeitungen eine Anſpielung 
auf die Antwort bemerkt haben, welche die Königin Lord Melbourne gab, 
als dieſer ſie fragte: „ob es irgend einen Mann (a male individual) 
gäbe, welchen ſie an den Regierungsſorgen beſonders Theil nehmen zu ſehen 
wünſche?“ worauf J. Majeftät ſogleich antwortete, nachdem fie von Sr. 
Herrlichkeit vernommen, daß er dieſe Frage in Bezug auf das Kabinet 
thue: „Wenn, Mylord, alle Bedingungen und Verhältniſſe gehörig erfüllt 


und berückſichtigt werden können, fo muß ich Ew. Herrlichkeit frei heraus⸗ 
fagen, daß es keinen Mann in ganz England giebt, ven ich lieber als 


meinen Theilnehmer an den Regierungsſorgen ſehen dürfte, als den Her⸗ 
zog v. Wellington.“ Daß Lord Melbourne hierauf nicht für gut fand, 
feine Fragen weiter fortzufegen, iſt wohl natürlich, da, nach einer ſolchen 
Antwort, ihm wohl nichts weiter zu fragen übrig blieb. Ich kann Sie 
übrigens aus der beſten Quelle verfichern, daß jene Frage wirklich 
gethan und jene Antwort wirklich ertheilt worden iſt). Sie wer⸗ 
den ſich deſſen erinnern, was ich Ihnen vor einiger Zeit meldete, daß näm- 
lich J. Maj. durchaus nicht über die Truppen Heerſchau halten wollte, 
wenn dies nicht zu Pferde geſchehen könnte. Lord Melbourne zum Trotz 
iſt dies geſchehen: die Königin hat zu Pferde Heerſchau gehalten, und 
zwar kurz vorher ehe ſie Windſor verließ, um nach Brighton zu gehen. 
Sie hielt Revue über die Leibgarde im Park von Windſor und ritt dabei 
ihr eigenes Campagne⸗Pferd. Vor einem oder zwei Tagen hat die Köni⸗ 

) Wir haben dieſes Faktum auch bereits in einer früheren Nummer dieſes Blat⸗ 
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ſein. 


gin abermals einen Beweis ihrer Geiſtesgegenwart gegeben. Sie wünſchte 
den Herrn, der ſie reiten gelehrt hat, und der über ihren Stall bie Auf 
ſicht führt, durch einen Beweis ihrer Anerkennung zu erfreuen, fand indeß⸗ 
bet genauer Nachfrage, daß in ihrem Hofſtaat keine Stelle erledigt fi, 
welche fie ihm, in dem Stallweſen, übertragen konnte. „Nun gut“, fogtt 
die Königin, „wenn es keine Stelle giebt, fo werde ich eine neue machen. 
Jener Herr iſt hierauf zu dem Amte ernannt worden, „J. Majeſtät den 
Steigbügel zu halten.“ — Am 9. November wird J. M. in unſe⸗ 
ter Guildhall ſpeiſen. Es werden bereits große Zurüſtungen zu dieſer Fest 
lichkeit gemacht, und da die Königin den Wunſch gexußert hat, daß durch⸗ 
aus kein Partei⸗Unterſchied gemacht werden möchte, fo haben die 
Mitglieder der gegenwärtigen Oppoſition eben ſo gut, wie die Mitglieder 
des Kabinets eine Einladung erhalten, an den ſtädtiſchen Leckerbiſſen und 
Herrlichkeiten, der Schildkrötenſuppe, dem Wildbraten und dem Champag 
ner Theil zu nehmen. — Dieſer Tage hat die Jury ein Verdikt wegen 
abſichtlicher Ermordung eines Bürgers gegen einen Soldaten in der Garde 
abgegeben, und bei dieſer Gelegenheit Proteſt gegen das Tragen der 
Seitengewehre eingelegt. Es fallen häufig Streitigkeiten mit den 
Soldaten vor, wobei dieſe ſich ihrer Bayonette bedienen und einige öff 
liche Blätter ſchreiben den Anführern des Heeres die macchiavelliſtiſche 2° 
ſicht zu, Haß zwiſchen dem Militair und dem Volke zu erzeugen. g 

Der Herzog von Terceira, begleitet von mehren Offizieren feine 
Stabes, ift in England angelangt. 


Frankreich. 


Paris, 18. Okt. Geſtern Abend wurde im Schloſſe zu Trianon di 
Vermählung der Prinzeſſin Marie mit dem Herzoge Alexa 
der von Würtemberg vollzogen. Die eheliche Einſegnung geſchah doß 
pelt, durch den Biſchof von Verſailles und den Prediger Cuvier. Bei del 
Vorleſung des Civil⸗Vermählungs⸗Aktes durch den Kanzler von Frankreich , 
ſo wie bei der kirchlichen Einſegnung des Paares waren, außer dem 
nige und den Mitgliedern der Königlichen Familie, der Herzog Paul von 
Würtemberg, und der Bruder des Bräutigams, Herzog Ernſt, ſämmtlich 
Miniſter, ſo wie die Hausbeamten des Königs und der Prinzen zugegen. 
Die Zeugen waren, für die Braut: Der Baron Seéguier, Vice⸗Präſident 
der Pairs⸗Kammer und Herr Dupin, der Ex⸗Präſident der Deputirten⸗ 
Kammer; für den Bräutigam: der Marſchall Gérard und der Würtem⸗ 
bergiſche Geſandte, Graf von Mülinen. — Der König wird am 24. d. 
wieder das Schloß der Tuilerleen beziehen. 

Herr von Las Cafes, der ſich mit Aufträgen der Regierung nach 
Hayti begiebt, iſt vorgeſtern von hier nach Breſt abgegangen, wo er ſich 
einſchiffen wird, — Das Kolonial⸗Conſeil von Guadeloupe hat 
eine Adreſſe an den König gerichtet, in welcher es ſich ſehr bitter über das 
von der Deputirten⸗Kammer angenommene Zucker-Geſetz beſchwert. 

Allmählig finden ſich ſämmtliche künſtleriſche Notabilitäten wieder hier 
ein; der italieniſche Dichter Nota, der bei der ſardiniſchen Verwaltung 
angeſtellt, hat uns verlaſſen, Hugo erfreut ſich des Erfolgs ſeiner „innern 
Stimmen,“ Dumas Caligula iſt von der Cenſur ohne allzugroße Schnitte 
heimgekehrt und die Rollen ſind bereits vertheilt. Leute, welche der Leſung 
des Stücks beigewohnt, ſagen, es ſeien mehre Schönheiten erſten Ranges 
darin, die Verſe ſeien oft hinreißend ſchön, ähnlich den vortrefflichen in 
Carl VII., das Ganze ſei jedoch mehr eine dramatiſche Aeußerlichkeit. 


— 0 ä —————le..— 


Chateaubriand pflegt feine kranke Gemahlin, welche an Mildthätigkeit 


und Reſignation ihres Gleichen ſucht. Chateaubriand iſt noch friſch und 
jung an Geiſt, elegant in feiner Toilette, feine Augen leuchten und fein 
Kopf iſt einer der ſchönſten Genieſtempel, die ich je geſehen. Glücklich 
aber iſt er nicht: wo iſt indeſſen das Genie glücklich? Um von etwas 
Großem auf etwas Kleines zu kommen, ſo ſage ich Ihnen, daß es Mode 
geworden iſt, ſeine Statuette machen zu laſſen: Mlle. Taglioni be⸗ 
gann, ſodann folgte Fanny Elsler, ſodann Mme. Alexis Noblet, die 
Dejazet, die Pleſſis, vom theatre frangais, welche der bekannte De⸗ 
putirte Garnier Pages heirathen will, jetzt ſogar Hr. Roger de Beau⸗ 
voir, ein ſehr liebenswürdiger bon vivant, aber ein ſehr unbedeutender 
Schriftſteller. Ein Portrait iſt jetzt zu wenig, jede Notabilität muß eine 
Statue haben. Man ſteht auf dem Boulevard ſtill und fragt: Qui est 
ce dandy drolätique? Mais C'est Roger de Beauvoir, qui est assez 
riche et qui a payé sa statuette. Bon! Außer den Ihnen ſchon 
früher gemeldeten deutſchen Clavierſpielern, iſt nun auch Choppin wieder 
da, ſpielt nur vor den Eingeweihten und trauert über ſein Vaterland 
und feine erilieten Brüder. Von bedeutenden literariſchen Neuigkeiten wit⸗ 
tert man nichts. Es wird viel verſprochen, wenig gehalten. Die Con: 
certe der Rue St. Honoré, Muſard's Nebenbuhler, find mit Weber's 
Ouverture zur Euryanthe mit einem Allegro⸗Satze von Beethoven und mit 
Straußiani's eröffnet worden. Der Saal iſt geſchmackvoller, wie Muſard's, 
das Orcheſter wird es hoffentlich werden. In der Jo urnaliſtik wird 
über das neue Wahl⸗Comité der äußerſten und radikalen Linken hin und 
hergeſprochen. Odilon Barrot weiß ſehr gut, daß ihm beizutreten nicht 
der kürzeſte Weg iſt, um einſt auch das Portefeuille zu erlangen. — Er 
will und wird auch einſt Miniſter werden! Thiers wird erſt in Paris 
eintreffen, wenn Hr. v. Talleyrand Valengay verläßt. (Die Meldung von 
ſeinem Einireffen beruhte auf einen Irrthum.) Hinter den Couliſſen der 
italieniſchen Oper wird jetzt auch etwas Politik getrieben; Berryper 
erſcheint dort regelmäßig, eine entrée zu haben, ift fleur du breton- 
Geſtern Abend haben wir die Norma gehört, die Griſi und Aſſandri, 
und Zamboni, welcher ſehr angenehm den Publius geſungen. Sobald 
Rubini wieder bei Stimme iſt, in dieſem Augenblick iſt es ihm unmög⸗ 
lich, eine Gamme zu ſingen, wird die Tachinardi debütiren. Sie iſt 
bereits über die dreißig Jahre hinaus, ſoll aber ein Mirakel von Schule 
Schön iſt ſie nicht. Lady Granville, die engliſche Geſandtin, ſagte 
mir vergangenen Mittwoch: fie habe auch um Beatrice di Tenda von 
Bellini gebeten. Mehre der Haupt⸗Logen⸗Abonnentinnen und Tonangebe⸗ 
rinnen der Faſhion haben ſich dieſem Dilettanti⸗Wunſche angeſchloſſen. 
Die hieſigen Klitſchklatſch⸗Couliſſen⸗Neuigkeitsträger erzählen, Rubini fürchte 
ſich, wegen Duprez zu fingen. Beide Tenore find aber fo verſchieden, 
daß beide Herren ſehr wohl neben einander in Gunſt bleiben können. 
Rubini iſt überdem fo groß als Adagio⸗, Fioritur⸗ und Effekt⸗Tremulan⸗ 
do⸗Sänger, daß Niemand mit ihm hierin rivaliſiren kann. Duprez iſt 


17 im Recitativ und in der Kraft; nicht aber im Schmelz, in der 
: hrung. Rubini iſt von Bergamo unerwartet hier angelangt und hat 
Guns lihtigerweife außer feinem Haufe ein Bad genommen, was ihm eine 
ang zuzog. Seitdem verſagt ihm die Stimme, wenn er probirt; 
Der ird jedoch in 3 — 4 Wochen ſingen. Jetzt beſitzt er durch ſein Talent ein 
d. mögen von 1% Million Fr. Er ift menſchenfreundlich, brav, beſchei⸗ 
n und hat eine ökonomiſche, wirthſchaftliche Gattin. Segen in der Kaſſe! 
— An dem Anfangs⸗Punkt der Eiſenbahn auf der Place d’Eu- 
0 pe hat geſtern eine ſeltſa me Schlacht ſtattgehabt. Ueberall näm⸗ 
> wo es in Paris etwas zu ſehen giebt, finden ſich auch jene befannten 
h pekulanten ein, die mit Stühlen und Tiſchen handeln, um den Zu⸗ 
chauern beſſere Plätze zu verſchaffen. Dies geſchieht auch am dem Anfangs⸗ 
dunkt der Eiſenbahn, wo immer viele Tauſende von Neugierigen ſich be⸗ 
. Allein die Spekulanten haben dort alle Plätze, von wo man etwas 
chen kann, fo eingenommen, daß die übrigen Neugierigen ganz abgesperrt 
1 Einer, den es verdroß, daß eine vierfache Reihe von Leuten auf 
all hen vor ihm ſtand, wodurch ſie drei Fuß höher wurden, als er, ihm 
he jede Ausſicht raubten, gerieth in Wuth. Gott gab ihm eine anſehn⸗ 
iche Leibesſtärke, und dieſe verwandte er, um einen Tiſch, anf dem viele 
tionen ſtanden, zu packen und dergeſtalt umzuſtürzen, daß zwei Damen 
orte über die Brüſtung in die Eiſenbahn hineingefallen wären. Sogleich 
ob ſich natürlich ein gewaltiger Lärmen und die Angegriffenen wollten 
— Angreifer zu Leibe. Doch dieſer hatte ein furchtbares Hülfsheer in 
die denjenigen Neugierigen hinter ſich, die wie er durch die Stuhl: und 
t chſteher abgefperrt waren. Dieſe nahmen alſo die Partei des Bedroh⸗ 
an und fo war binnen wenigen Sekunden ein großes Treffen in vollem 
ang. Es ſetzte Fuß⸗ und Rippenſtöße, Schläge, Fußtritte, Männer und 
tauen wurden niedergeriſſen, die Gruppen der Kämpfenden multiplicirten 
18 in verſchiedenſter Art und Weiſe. Vergeblich ſuchte die Polizei, die 
tel zu ſchwach war, die Ruhe herzuſtellen. Da ging zum Glück ein Con⸗ 
doi auf der Bahn ab, und da Jeder der Neugier wegen hingekommen war, 
2 ‚vergaß auch Jeder in dieſem Augenblick feinen Zorn über jene ſtärkere 
Juenſchaft, und die Ruhe war wie durch einen Zauberſchlag hergeſtellt. 
uzwiſchen hatte ſich das Blut abgeküblt, und wirkſame Maßregeln waren 
roffen worden, fo daß weiter keine Störung vorkam. 


Spanien. 


(Kriegsſchauplatz.) In einem Schreiben aus Bayonne vom 
Laten d. heißt es: „Die Karliſten bedrohen ernſtlich Valcarlos. 
= er Spaniſche Konſul hat bei dem General Harispe um die Erlaubniß 
Facheſucht, 400 Mann, die jenem Platze zu Hülfe eilen ſollen, über das 
tale zſiſche Gebiet marſchiren zu laſſen. Wenn die Antwort des Gene⸗ 
— auf ſich warten läßt, ſo iſt zu befürchten, daß der Platz ſich nicht 
b halten können.“ — Das Mémorial des Pyrens es von demſel⸗ 
en Datum meldet in einer Nachſchrift, daß die Karliften bereits in 
2 alcarlos eingerückt ſeien, und daß auch die Belagerung von 

odoſa durch die Karliſten wieder begonnen habe. — Während die neue⸗ 
35 Blätter von der Spaniſchen Grenze wieder von dem ſehr bedenkli⸗ 
die Gſundheits⸗Zuſtand des Don Carlos ſprechen, verkündigen 

e legitimiſtiſchen Blätter in Paris als offizielle Nachricht, daß Don 

arlos im Begriff ſtehe ſich mit ſeiner Schwägerin, der 

rinzeſſin von Beira zu vermählen. Die Dispenfation aus 

om ſei bereits eingetroffen. — Das Journal des Debats 
verſichert neuerdings auf das beſtimmteſte, daß der General Zurbano, 
einer der unternehmendſten Anführer der Chriſtiniſchen Armee, durch die 
Hände eines Meuchelmörders gefallen ſei. Andere Blätter fah⸗ 
ten fort, dieſe Nachricht zu beſtreiten. 


Portugal. 

„Die Allg. Zeitung enthält folgende intereſſante Mittheilung aus 
Liſſabon vom 27. September: „Die republikaniſchen Klubs, heißt es, 
ollen im Sinne haben, die Königin und ihren Gemahl für Fremdlinge 
zu erklären, die in Portugal nicht regieren dürfen, den neugebornen Prin⸗ 
zen aber zum König auszurufen und für ihn eine Regentſchaft einzuſetzen. 
da der Sieg über die Chamorros erfochten iſt und die Ultraliberalen in 
sem Uebermuthe gar nicht mehr wiſſen, was ſie thun und laſſen ſollen, 
fa würden fie dabei wohl nur auf wenigen, vielleicht gar keinen Wider⸗ 
Fo ſtoßen. Jedoch würde dies vielleicht die Grube fein, in welche fie 

er kurz oder lang ſich ſelbſt ſtürzen würden. Wo iſt der Politiker, der 
9 vermäße, das endliche Schickſal Portugals vorherbeſtimmen zu wollen? 
welugals, des Landes, in welchem die beſt-kombinirten Pläne zu nichte 
erden, ſobald die Mitwirkung Anderer dazu erforderlich iſt, des unglück⸗ 

en Landes, wo man heute dieſer, morgen jener Partei angehört, wo 
3 heute Treue ſchwört und morgen ſie verlacht? Wer kann ſich hier 
uch erkühnen, für's Recht zu kämpfen, da man dem nur Recht giebt, von 
. in man den meiſten Vortheil zu erwarten! — Wer hätte ſich können 
käumen laſſen, daß die Chamorriſtiſche Revolutſon, die man im Entſte⸗ 
ben nicht unterdrücken konnte, nachdem ſie ihre größte Stärke erreicht, ſo 
9 einemmale zuſammenſtürzen würde? Dieſes Unglück hat man einzig 
ir Leichtgläubigkelt Saldanha's und feinem chevaleresken Weſen zuzuſchrei⸗ 
1 womit er den Sieg von Campo do Feira über Bomfim nicht benutzte 
ud deſſen Verſprechen vertraute, ihm die Truppen zuzuführen, wenn er 
ae Blutvergießen einſtele. So ließ er ſich von ihm aufs plumpſte täͤu⸗ 
hen und gab ihm Zeit, ſich durch die Divifion von Baron de Caſal zu 
wuniten, wodurch Saldanha ſich genöthigt ſah, ſich wieder in die Gebirge 
and. zuziehen. Edelmuth von der einen, Betrug und Verrath von der 
Zum Seite, und die Sache mußte verloren gehen. In dem letzten 
fen von Ruivaes hatten die Chartiſten den Muth ſo verloren, daß 


a. großer Theil der Truppen fo ſchamlos war, fein Heil im Uebergang. 


ganz, Feinde zu ſuchen. War das Vorgefallene wohl Grund genug, das 
7 Unternehmen aufzugeben und einen ſo ſchmählichen Vertrag abzu⸗ 
bea „sen? — Am meiften zu bedauern iſt General Schwalbach, diefer 
5 Deutſche, der immer ſo treu für die Freiheit Portugals focht, der 
abel Lieutenant bis zum General ſich aufſchwang, durch feine Thaten ſich 
de 8 und zum Baron von Setubal erhoben wurde, der, mit Narben be⸗ 

in die Revolution ſich einließ und nun das Unglück hat, mittellos 


v 
. — zu werden aus dem Lande, dem er ſeit 30 Jahren ſeine Dienſte 
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chen. 


Italien 
Rom, 12. Oktober. Das heutige Diario enthält die Ankündigung, 
daß nunmehr, nachdem die Cholera in der Stadt Rom gänzlich auf⸗ 
gehört, keine weiteren Bulletins bekannt gemacht werden ſollen. 


Afrika. 

Die in Betreff Conſtantine's eingegangenen Berichte ſind voll von 
Widerſprüchen. An der Börſe zu Paris ſprach man von der Ein⸗ 
nahme dieſer Stadt wie von einer Thatſache, die durchaus keine 
Wirkung hervorbrachte; ſie war ſchon eskomptirt. Desgleichen berichten die 
Privatkorreſpondenzen, und nach der einen ſei noch bei Abgang der 
Poſt Nachricht von Toulon gekommen, wornach man dort (durch das 
Dampfboot Crocodill) über Tunis die Anzeige erhalten habe, daß Con⸗ 
ſtantine nach zweitägiger Belagerung am 9. Okt. kapitulirt habe. — 
Der Conſtitut ionell will für beſtimmt wiſſen, Conſtantine ſei am 9, 
Okt. gefallen; Achmet Bei habe es an vier Ecken angeſteckt und ſei dann 
entflohen. Die Franzoſen ſeien in die zerſtörte Stadt eingerückt; das 47 ſte 
Regiment habe viel verloren. — Ganz anders lauten die Regie⸗ 
rungs⸗ Nachrichten. Die Regierung hat eine telegraphiſche Depeſche 
erhalten, datirt aus Conſtantine vom 11. Oktober. Am 10ten hatte die 
Armee Poſition genommen, und am 1 1ten ſollte die Belagerung angehen. 
Das ſchlechte Wetter hatte die Operationen verzögert; es hatte kein Ge⸗ 
fecht ſtattgefunden. — Die Charte giebt als Po ftfeript noch folgende 
telegraphiſche Depeſche: „Toulon, 17. Okt. (Bona, 12. Okt.) Durch 
Schreiben vom 10ten Oktober, erlaffen auf dem Plateau von Manfhoura, 
meldet der General Perregaux, daß die Armee am 6. Okt. vor Conſtan⸗ 
tine angekommen iſt. Es hat zwei Tage flark geregnet, wodurch die Be⸗ 
lagerungsoperationen gehemmt wurden; aber das Wetter hatte ſich gebeſſert, 
und man hoffte am 11. Oktober Breſche ſchießen zu können. Der Her⸗ 
zog von Nemours befand ſich wohl. Oberſt Bernelle, der im Lager iſt, 
wird am 13. Okt. der Armee zuziehen mit drei Bataillonen, 200 Kano⸗ 
nieren, 250 Artilleriepferden und zwei Zwölfpfündern. Dieſe Truppen ſol⸗ 
len den Prinzen von Joinville escortiren, der am 9. Okt. im Lager von 
Medjez Ammar angekommen iſt.“ 


Miszellen. 
(Berlin.) Am hieſigen Königſtädtiſchen Theater fand am 21. d. M. 


die fünfzigſte Vorſtellung der Oper „Norma“ ſtatt, und Mlle. Haͤnel 


iſt mit Ausnahme weniger Gaſtſpiele, alle funfzigmale Norma geweſen. 


(München.) Nach Berichten aus Stuttgart ſcheint der Enthuſias⸗ 
mus für Dlle. Schebeſt, welche daſelbſt wieder als Desdemona zuerſt 
auftrat, ſehr nachgelaſſen zu haben, ſeitdem ſie in Norddeutſchland nur ſehr 
beſtrittene Triumphe errungen hat. — Dlle. Caroline Schechner (von 
Breslau kommend) hat hier im Konzert und als Agathe auf der Bühne 
geſungen. Man ſchreibt, ſie werde nach Braunſchweig eilen, um den 
Münchener Kabalen zu entgehen. 


(Brüſſel.) Der König hat den Violiniſten Herrn de Beriot (der 
auf ſeiner Reiſe nach Rußland Breslau paſſiren dürfte) zum erſten Violi⸗ 
niſten ſeiner Privat⸗Kapelle ernannt. Das an den Künſtler in dieſer Be⸗ 
a ergangene Schreiben iſt in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken ab: 
gefaßt. 7 a 


(Paris.) Man erzählt ſich, daß im J. 1817, als Roſſini die 
Oper la Gazza ladra in Mailand ſchrieb, er ſich mit feinem erſten 
Baß Galli, eines Liebesverhältniſſes wegen, entzweit hatte, das dieſer mit 
einer Sängerin angeknüpft, der Roſſini ebenfalls den Hof machte. Die 
Sängerin zog indeß Galli vor und Roſſini beſchloß, ſich an dieſem zu rä⸗ 
Er kannte Galli's Stimme ſehr genau, und wußte, daß in derſel⸗ 
ben zwei oder drei Töne waren, die der Sänger nicht aushalten konnte, 
ohne zu detoniren. In einem Recitativ, das Galli als Fernando in jener 
Oper zu ſingen hatte, brachte Roſſini gerade dieſe drei Noten an (bei den 
Worten sciagurato e grida, e colla spada già, gia m'è sopra). Galli 
ſang und detonirte, wie zu erwarten war. Die Sängerin verzieh ihm 
dieſes muſikaliſche Verſehen nicht, und Roſſini hatte das Vergnügen, ſie 
wieder zu ſich zurückkehren zu ſehen. a 


(London.) Ein ergiebiges Geſchäft iſt in London eine Art Bettelei 
auf den Straßen, wo bei angehendem Regenwetter eine Menge Hände 
ſogleich freiwillig den Boden fegen und dafür von den Vorübergehenden in 
der Regel einen Farthing erhalten. Kürzlich ſtarb ein Neger, welcher 30 
Jahre mit dem Beſen in der Hand auf dem Platze Charing⸗croß ſich auf: 
zuſtellen gewohnt war. Er gab den Ertrag dieſer Arbeit zu 300 Pfd. 
jährlich an und hinterließ ein Vermögen von 8000 Pfd. Eine alte Frau, 
die in Kent⸗rond ſich mit dem Beſen in der Hand täglich aufſtellte, hin⸗ 
terließ kürzlich einem Handlungsdiener der Bank von England die Summe 
von 1500 Pfd. im Teſtamente, weil dieſer ihr häufiger einen Farthing 
gab, als die andern Vorübergehenden. 


+ (Der Componiſt Samuel Wesley.) Seit Henry Purcell hat 
England keinen ausgezeichneten Componiſten aufzuweiſen gehabt, als Sa⸗ 
muel Wesley, der am 11. d. M. mit Tode abgegangen iſt. Er war am 
24ſten Februar 1766 geboren, alſo an demſelben Tage und: demſelben 
Monat, wo Händel ein Menſchenalter vor ihm, das Licht der Welt erblickte. 
Als W, drei Jahre alt war, konnte er ſchon auf der Orgel ſpielen und 
phantaſiren und er war noch nicht fünf Jahre alt, ſo hatte er ſich, ohne 
fremde Hülfe, durch unausgeſetztes Studium des Oratoriums Samſon, 
welches er gänzlich auswendig lernte, muſikaliſches Leſen und Schreiben 
beigebracht. Bald nachher konnte er ſämmtliche Ouverturen Händels aus⸗ 
wendig, und kaum acht Jahre alt, componirte er fein Draterium Ruth. 
Wesley entwickelte faſt eben ſo viel Sinn für Gelehrſamkeit und in ſei⸗ 
nem 18ten Jahre war er bereits mit allen Klaſſikern Roms und Griechen⸗ 
lands bekannt. Damals galt er ſchon für den ausgtzeichnetſten Improvl⸗ 
ſator auf dem Fortepiano und der Orgel. Leider wurden ſeine Lebensaus⸗ 
ſichten durch ein ſchreckliches Unglück getrübt, welches ihn 1787 traf. 
Vor dem Hauſe eines Freundes, mit welchem er den Abend zugebracht 
hatte, zurückkehrend, fiel er in der Dunkelheit in eine tiefe Aushöhlung, 


welche zur Grundlegung eines Gebäudes gegraben war. Hier blieb er in 


bewußtloſem Zuſtande liegen, bis der anbrechende Tag Hülfe herbeiführte. 
Er war am Kopfe ſchwer verletzt und die Aerzte empfahlen das Trepani⸗ 
ren; doch er widerſetzte ſich hartnäckig und man mußte die Wunde ohne 
die Operation heilen laſſen. Dies hat er ſein ganzes Leben hindurch zu 
bedauern Urſache gehabt; denn jenem Umſtande, daß ein Theil des Hirn⸗ 
ſchädels auf das Gehirn drückte, ſind jene periodiſchen Zuſtände nervöſer 
Reizbarkeit zugeſchrieben, welche fpäter feine Laufbahn hemmten und deren 
Glanz trübten. Sieben Jahre lang, von dieſem Falle an, blieb er in tiefer 
Schwermuth verſunken, und alle Aufforderung, ſein muſikaliſches Talent 
zu Eultiviten, war vergebens. Endlich erholte er ſich, fein Eifer für die 
Kunſt erwachte mit doppelter Glut. In dieſer Periode erwarb er ſich das 
Verdienſt, Sebaſtian Bach's unſterbliche Werke, damals noch wenig auf 
dem Continent und in England gar nicht gekannt, ans Tageslicht zu för: 
dern. Aber 1815, als er eben auf einer Reiſe nach Norwich begriffen 
war, wo er die Aufführung eines Oratoriums leiten ſollte, fiel er in die 
frühere Lethargie zurück und abermals waren ſieben Jahre lang dem öf⸗ 
fentlichen Leben verloren; in dieſer ganzen Zeit gab er ſich Andachtsübungen 
hin und unterwarf ſich der ascetiſchen Strenge eines Eremiten. Im 
Jahre 1823 wich das Uebel wieder und von da bis 1830 componirte er 
die meiſten ſeiner herrlichen Produktionen. Von 1830 bis zum Auguſt 
dieſes Jahres litt er wieder an feinem ſchrecklichen Uebel, das aber dies⸗ 
mal ſeine Conſtitution völlig untergrub. Mendelsſohn's neuliche An⸗ 
weſenheit in England verſchaffte dem ehrwürdigen Greis einige heitere 
Tage; er wohnte deſſen Spiel in der Kirche bei, und äußerte ſich Abends 
in Geſellſchaft begeiſtert über den wunderbaren Geiſt des deutſchen Com⸗ 
poniſten. W's Compoſitionen tragen ſämmtlich das Gepräge des Erha⸗ 
denen; ſeine Melodieen ſind überraſchend originell, ſeine Harmonie kühn 
und impoſant. Seine Mittel waren unbegrenzt und wenn er einen gan⸗ 
zen Abend hindurch extemporirte, ſo war doch eine jede Phantaſie neu, und 
durchaus frei von Anklängen der vorhergehenden. Seine Execution war 
rein, frei von Anſtrengung, ſein Anſchlag auf dem Pianoforte zart und 
fangbar im höchſten Grade. Clementi und Woelfl waren ihm die liebſten 
unter ſeinen Zeitgenoſſen; die Muſter, nach denen er ſich bildete waren 
Battishill und Worgen, ſpäter Sebaſtian Bach. Als Menfc zeichnete 
ſich W. durch einen hohen Grad von Selenadel, Wahrheitsliebe und 
Scharfſinn aus. Frei von allem Neid, nahm er im Betragen wie 
ein Kind Belehrung auf. 3 


Semilaſſo's Unterredung mit Mehemed Ali. 


Es iſt ein ſo großes Ding um einen Herrſcher über Millionen, die 
von ſeinem Winke abhängen, daß ich nie einem ſolchen ohne eine gewiſſe 
innere Bewegung nahe, um wie viel mehr dann, wenn er zugleich ein ſo 
großer Mann iſt, als Mehemed Ali. Ich hoffe, man wird es mir daher 
Dank wſſen, und auch keine thörichte Eitelkeit darin ſuchen, wenn ich 
dieſen erſten Beſuch bei Mehemed Ali ausführlich beſchreibe, wobei ich 
freilich gezwungen bin, neben dem Großen auch vom Kleinen zu ſprechen, 
nämlich von mir. Se. Hoheit empfing in mich einem untern Saale des 
Palaſtes, der mit einer ehrerbietigen Menge feiner Hof- und Staatsdiener 
angefüllt war. Erſt als ich durch dieſe hindurchgedrungen, ſah ich den 
Vicekönig, von den übrigen getrennt, auf der Eſtrade vor ſeiner Ottomane 
ſtehen, nur Artim Bey, den Dragoman, an ſeiner Seite. Meine Ueber⸗ 
raſchung war groß — denn nach der in Alexandrien befindlichen Büſte 
und einigen Portraits, die man für ähnlich ausgab, batte ich mir einen 
ſtreng, ja hart ausſehenden Mann im orientaliſchen Schmuck gedacht, mit 
Zügen, die, wie ich an der Büſte bemerkt, auffallend an Cromwells Bilder 
erinnerten. Statt deſſen ſtand, in einen ſchlichten braunen Pelz gekleidet, 
mit deſſen weißem B.eſatz der ehrwürdige Bart von gleicher Farbe ſeltſam 
zuſammenfloß, den einfachen Fes, ohne Shawl und Edelſteine, auf dem 
Haupte, keine Ringe an den Fingern, noch, wie im Orient gewöhnlich, 
einen koſtbaren Roſenkranz in der Hand haltend (die übrigens ſo ſchön ge⸗ 
formt iſt, daß eine Dame ſie beneiden könnte), ein kleiner, freundlicher 
Greis vor mir, deſſen kräftige, wohlproportionirte Geſtalt nur durch eine 
faſt kokett zu nennende Friſche und Reinlichkeit geſchmückt war, deſſen 
Geſichtszüge eben fo viel ruhige Würde, als wohlwollende Gutmüthigkeit 
ausſprachen, und der, obgleich ſeine funkelnden Adleraugen mich durch und 
durch zu ſchauen ſchienen, doch durch die Grazie feines Lächelns und die 
Leutſeligkeit ſeines Benehmens mir nur unwillkürliche Zuneigung und nicht 
die mindeſte Scheu einflößte. Auch hatte ich fpäter hundertfache Gelegen⸗ 
heit zu ſehen, wie angebetet dieſer Fürſt von Allen iſt, die ihn umgeben, 
wie zutraulich und ungenirt ſie ihm nahen, und mit welcher feinen 
Delikateſſe und Nuancirung er ſelbſt ſie behandelt, wozu man noch be⸗ 
merken muß, daß kein Herrſcher leichter zugänglich fein und weniger Prä⸗ 
cautionen für ſeine Sicherheit nehmen kann, als Mehemed Ali, der ſich 
täglich jedem Verſuch unbeſorgt Preis gibt, den ein Fanatiker auf ſein 
Leben zu richten beabſichtigen könnte. Wie möchte er dies wagen, wenn 
er der Tyrann wäre, den alberne Unwiſſenheit und bösartige Abſichtlichkeit 
in Europa fo häufig aus ihm machen wollen? Nach der erſten Begrü⸗ 
ßung ſetzte ſich der Vicekönig und winkte auch mir, mich neben ihn auf 

der Ottomane niederzulaſſen, worauf für ihn und mich Pfeifen und Kaf⸗ 
ſee gebracht wurden. — Ich muß hier einige Worte über die Höflichkeits⸗ 
bezeugungen im Orient, und namentlich in Aegypten einſchalten, über die 
wenige meiner Leſer genau unterrichtet ſein möchten, und deren Verſtänd⸗ 
niß doch nicht ohne Intereſſe iſt. Es herrſcht hier in dieſer Hinſicht weit 
mehr Etikette als bei uns, und die Abſtufungen ſind ſehr beſtimmt. Zu⸗ 
erſt das Grüßen betreffend, kann man ſchon aus dieſem ſogleich auf die 
verſchiedene Stellung beider Parteien fließen. Der Vornehmſte grüßt 
ſtolz zuerſt. Der viel Höhere legt die Hand auf die Bruft, während der 
ihm im Rang Nachſtehende die Hand gegen die Bruſt und dann gegen 
die Stirne emporhebt, dieß auch wohl zweimal wiederholt. Gleiche, oder 
nur wenig im Rang Verſchiedene grüßen ſich entweder auf dieſe letztere 
Manier gegenſeitig, oder auch nur mit einer Bewegung der Hand nach 
dem Geſicht, faft fo, wie wir uns eine Kußhand zuwerfen. Ganz Nie: 
drige machen, als Zeichen der Unterwürfigkeit, die Pantomime, als wenn 
ſie Staub von der Erde aufheben wollten und dieſen ſich auf die Bruſt 
und Stirn legen. Gegen den Vicekönig trifft es ſich indeß wohl, daß 
gelegentlich auch Generale und Paſcha's dieſes Zeichen machen. Der Vice⸗ 
könig ſelbſt grüßt ſeine Untergebenen, indem er die Hand auf den Leib 
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find deshalb keineswegs überflüſſig. (Fortſetzung folgt.) 


legt, gegen Fremde, die er auszeichnen will, erhebt er die Hand nach dem 


Geſicht. Man muß ſchon im Rang einem Andern einigermaßen nahe 
ſtehen, um bei ihm ſich auf die Ottomane ſetzen zu dürfen, u 
die Arten ſelbſt, wie man ſich ſetzt, ſind dreifach nach den verſchiedenen 
Graden der ſchuldigen Ehrerbietung: 1) mit einem untergeſchlagenen Bein 
auf dem Rand der Ottomane; 2) auf beiden Knieen, aber etwas entfernt, 
ganz darauf Platz nehmend; 3) es ſich nach Belieben bequem machend, 
wo man vertraut oder gleich und gleich iſt. Kaffee und Pfeife rauchen 
zu laſſen, iſt eine Ehrenbezeugung, aber die Nuancen ſind auch hierbei 
vielfach, und werden zum Theil durch das mehr oder minder koſtbare Ma⸗ 
terial ausgedrückt. Wer das Recht zu ſitzen hat, erhält in der Regel auch den 
Kaffee, die Pfeife aber iſt eine größere Auszeichnung. Man darf weder Pfeife noch 
Kaffee, noch irgend etwas, ſei es auch nur ein Glas Waſſer, empfangen (außer bei 
Tafel, wo alle Ceremonieen wegfallen), ohne beim Nehmen und auch bei 
Wiederabgeben des leeren Geſchirrs, oder der Pfeife, durch einen Gruß zu 
danken. Ja ſelbſt der Wirth in feinem eigenen Haufe, fobald ein Vor⸗ 
nehmerer, als er, bei ihm iſt, grüßt dieſen dankend für Alles, was ihm 
feine eigenen Diener ſerviren. So wird auch dem Vornehmſten immer 
zuerſt präſentirt, er ſei Wirth in feinem eigenen Haufe, oder Gaſt in ei⸗ 
nem fremden. Dieſe ganz genau feſtgeſetzten Sitten haben ihre große Be 
quemlichkeit, ſobald man einmal bekannt mit ihnen ift, und ſcheinen mik 
deshalb den jetzigen europäiſchen vorzuziehen, wo man, außer England, ni 
gends mehr weiß, was Andere zu prätendiren haben, und immer in 
legenheit iſt, zu viel oder zu wenig zu thun. — Seine Hoheit behandelt 
mich durch die Art feines Empfanges mit der größten Courtoiſie, faſt a 
ſeines Gleichen, und der einzige markirte Unterſchied beſtand darin, daß 
obgleich die Pfeifen zu gleicher Zeit von zwei Dienern gebracht wurden, 
doch ihm die feinige einige Sekunden früher präſentirt wurde, ferner aut 
nur meine Pfeife, nicht aber meine Taſſe, ganz ſo reich, als die für ihn 
beſtimmte, mit Diamanten beſetzt war. Später, als ich mit dem Vier 
König reiſte, fielen ſelbſt dieſe kleinen Unterſchiede weg. Die Auszeichnung 
war um ſo ſchmeichelhafter, da fie bisher nur wenig Perſonen zu Thi 
ward, namentlich dem Marſchall Marmont, dem rückkehrenden Gouvernelt 
von Indien und einem außerordentlichen Geſandten Frankreichs, währe 
des Krieges mit der Pforte, der eigentlich dieſen Charakter nicht vollſtändig 
hatte, von Mehmed Ali aber nicht ungern als Solcher angeſehen und be 
handelt wurde. 
den, erhielten immer nur Kaffee in ordinären Taſſen und keine Pfeifen, 
und von den anweſenden Muſelmännern im Dienſte des Vice⸗Königs ſah 
ich Keinem weder Kaffee noch Pfeife präſentiren, ſelbſt dem Scheriff von 
Mekka nicht, den ich zweimal bei Seiner Hoheit antraf. Es war dies ein 
ſchöner, geiſtreich ausſehender Schwarzer, in einem grasgrünen Talar und 
weißen Turban, als Anverwandter des Propheten gekleidet; er benahm ſich 
ſehr unterwürfig gegen den Vicekönig, er nahm feinen Platz zwar auf der 
Ottomane, aber nur weit ab in der von mir angezeigten zweiten Stellung 
Nur die Paſchas erſten Ranges und befondere Lieblinge laßt der Vicekönig 
neben ſich ſitzen und ihnen Kaffee reichen. Einzelne Ausnahmen fallen 
indeſſen vor, da fein Wille immer Geſetz iſt. Ein fo Begünſtigter war der 
bereits mehrmals erwähnte Mehemed Bey, und ich hörte hierüber folgende 
artige Anekdote erzählen. Mehemed Bey hatte eigenmächtig einem feht 
thätigen Unterbeamten eine Gehaltszulage bewilligt, worüber der Vicekönig 
dem man es ſogleich hinterbrachte, ungehalten war. Als ſich nun Mehe⸗ 
med Bey das nächſtemal bei ihm einfand, gab er ihm nicht nur einen 
Verweis, ſondern auch ſein Mißfallen noch dadurch zu erkennen, daß er 
ihm keinen Kaffee reichen ließ. Der Geſcholtene erwiederte kein Wort, und 
ging. 
Beſoldung des in Rede ſtehenden Beamten noch um vier Beutel jährlich 
vermehrt werden ſolle, und genehmige es der Vicekönig nicht, er dies Geld 
aus ſeiner Taſche zahlen werde. Am andern Tage erſchien er wie gewöhn⸗ 
lich bei Seiner Hoheit, und was that der Tyrann Mehemed Ali? Kaum 
ward er den, vielleicht doch etwas ob ſeiner Kühnheit beſorgten, alten 


Freund gewahr, als er lachend laut nach Kaffee rief: „Komm her“, feste 


er hinzu, „ich werde mich wohl hüten, Dir keinen Kaffee mehr zu geben, 
denn ich ſehe, es kommt mir zu theuer zu ſtehen.“ — Ich zweifle nicht, 
daß Manche dieſe Ceremoniell⸗Details ſehr kleinlich finden werden, meines 
Erachtens gehören fie aber weſentlich zur Schilderung hieſiger Sitten, und 
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Breslau, 25. Oktober. Die in Nummer 219 der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung aus einem andern Blatt entnommene Mittheilung, wonach in Ber 
lin ein an der Cholera anſcheinend Verſtorbener, nach 17ſtündigem Schein⸗ 
tode wieder ins Leben gekommen ſein ſollte, und woran die Bemerkung 
über die Nothwendigkeit zu erbauender Leichenhäuſer geknüpft war, hat Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, über die Wahrheit dieſer Erzählung amtliche Erkundi⸗ 
gung einzuziehen. Dieſe iſt dahin ausgefallen, daß von dieſem ganzen an⸗ 
geblichen Vorfall in Berlin nichts bekannt ſei und die Sache nur als eine 
leere Erdichtung angeſehen werden kann. 5 
Am 16ten d. Mts. des Nachmittags kam in der Oder ohnfern det 
Sandbrüde ein männlicher Leichnam angeſchwommen. 
ſchon ein Mann bei Jahren, war blos mit ein Paar Unterbeinkleidern von 
Parchent und einem leinenen Hemde bekleidet, und ſchon dergeſtalt in Fäul⸗ 
niß übergegangen, daß er gänzlich unkenntlich war. In den Dünnungen 
hatte er mehre Verletzungen. 
In der vorigen Woche find an hiefigen Einwohnern geftorben 
28 männliche und 25 weibliche, überhaupt 53 Perſonen. Unter 
dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 10, an Krämpfen 6, an Lungenlei⸗ 
den 7, an Schlag- und Stickfluß 8, an Waſſerſucht 6. — Den Jahren 
nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 8, von 1 bis 
5 Jahren 4, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 3, von 
20 bis 80 Jahren 3, ven 30 bis 40 Jahren 6, von 40 bis 50 Jah⸗ 
ren 6, von 50 bis 60 Jahren 7, von 60 bis 70 Jahren 9, von 70 
bis 80 Jahren 5, von 80 bis 90 Jahren 1. f 
Erkrankungen an Cholera — ſind Gott ſei Dank — ſeit 
dem 12. d. M. hier nicht mehr vorgekommen. Auch befindet 
ſich hier kein an dieſem Uebel Leidender mehr in der Kuk 


5 Mit einer Beilage 


Die Generalkonſuln, wenn ſich deren gegenwärtig befan- 


Sobald er aber nach Hauſe kam, ſtellte er eine Ordre aus, daß dit 


Der Verunglückte, 


(Fortſetzung.) 
In derſelben Woche 
verkauft worden: 1260 Schfl. Weizen, 
Gerſte und 883 Schfl. Hafer. 


n demſelben Zeitraume find ſtromabwärts auf der Oder hier ange⸗ 


* 10. Ei Per een und Blech, 5 
Schiffe mit Roggen, 3 Schiffe mit Hafer, 56 
1 Schiff mit Raps, E 


— 


brücke aus gebotene Holz fand raſchen Abſatz. 


Theater-Nachricht. 

Donnerſtag: Neue Kunſtproduktionen der Herren 

Lawrence und Redisha. Zum erſtenmale wie⸗ 
derholt: Die Kinder des Waldes, Poſſe in 
2 A. Die Kinder des Waldes, Herr Lawrence 
und Herr Redisha. 


Gewerbeverein. 

Die Verloſung der Induſtrie⸗Gegenſtände hat 
heute ordnungsmäßig ſtattgefunden. Folgende Looſe 
haben Gewinne erhalten: 19. 26. 29. 33. 45. 
54. 61. 64. 65. 72. 77. — 106. 7. 16. 34. 
86, 44. 59. 60. 69. 77. 87. 88. 89. 92. 95. 
an — 202. 4. 8. 10. 20. 25. 27. 30. 38. 
5 50. 51. 61. 69. 78. 83. 85. 91. 95.— 
9775 21. 29. 42. 59. 67. 78. 84. 92. 95. 96. 
84. 98. — 416. 19. 29. 36. 39. 69. 25. 80. 

ee 86, 88. * 501. > 

Breslau 23. Oktober 1837. 


Heute, Donnerstag den 26sten: Erste 
uartett- Unterhaltung des Breslauer 
Unstlervereins. 
Aufgeführt werden: 
3 Quartett von Haydn in B dur. 
2) Quartett von Onslow in Cdur. 
3) Quartett von Beethoven in D dur. 
Einlasskarten à 15 Sgr. sind in den Mu- 
sikalienhandlungen der Herren Cranz und 
Weinhold und an der Kasse zu haben. 
Anfang 7. Uhr. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Breslau, den 25. Oktober 1837. 
Auguſte Dreyer, 
Auguſt Lindaner. 


Todes⸗ Anzeige. 
Heut Morgen um 6 ½ Uhr entriß uns der Tod 
unſern jüngſten Sohn Adolph, in dem Alter von 
ochen. Verwandten und Freunden zeigen dies, 
um ſtili Theilnahme bittend, an: 
Sadewitz, den 22. Oktober 1837. 


N E. Büttner, nebft Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Am 21ſten d. M. ſtarb in einem Alter von 
42 Jahren unſere innigſt geliebte Schweſter und 
Schwägerin, die verwitwete Frau Inſpektor Ama: 
lie Feindt geborne Schäfer, nach langem und 
ſchweren Kampfe in Folge namenloſer Unterleibs⸗ 
leiden. Dies mit der ergebenſten Bitte um ſtille 
Theilnahme, allen Verwandten und Freunden zur 
Nachricht. Brieg, 22. Oktober 1837. 
Buchrucker, Königl. Bataillons⸗Arzt, 
Charlotte Su ger 
arlo uch rucker geb. ä fer, 
als Schwester AN 


a Künftigen Freitag, als den 27ften Oct., Abends 
fl 6 Uhr findet in der Schleſiſchen Geſellſchaft 
fa vaterländiſche Kultur eine allgemeine Ver: 


mn m 4 5 orialrath Menzel 
Ink 1 5 ſtatt. Herr Conſiſt 0 ze 


— 


Ferdinand des Zweiten, beſonders den Kampf der 
Hachſen gegen die Schweden enthaltend, vortragen, 
und der Unterzeichnete wird Einiges über die letzte 
10 dſammlung der deutſchen Naturforſcher v. Aerzte 
Prag mittheilen. 
reslau, den 23. October 1837. 
Der General⸗Sekretair 
f Wendt. 


find auf hieſigen Getreide ⸗Markt 


1 Schiff mit Kalk und 10 Gänge Bauholz. 

Die ſeit einem Jahre beſtehende ſtädtiſche Anſtalt, in welcher klein ge⸗ 
hacktes Brennholz zu kaufen iſt, hat, wie vorauszuſehen war, Nachahmung 
befunden. — Am 20ten d. M. ſandte ein Privat⸗Forſtbeſitzer eine ganze 
Schiffsladung zweimal durchſägten und klein geſpaltenen kiefernen Holzes 

lerher, was in kleinen Quantitäten zuſammengebunden war, ſo daß nach 
h lieben Viertel⸗Klaftern, halbe Viertel⸗Klaftern ꝛc. gekauft werden konn⸗ 
en. Es ſchien das dem ärmern Theil der hieſigen Einwohner ſehr will 
dbemmen, denn das zu billigen Preiſen an dem Auslade⸗Platze an der Gold⸗ 


Abſchnitt der Geſchichte des dreißigjähri⸗ 
en Krieges vom Prager Frieden bis zum Tode 
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Donnerſtag den 26. Oktober 1837. 


Beilage zu AL. 251 der Breslauer Zeitung. 


Auflöfung des Homonym⸗Logrgryphs in Nr. 249 d. Ztg.: 


Redakteur E. v. Vaerſt. 


Literariſche 
der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Literariſ che Anzeige. 


Im Verlage der K. Kollmann’fhen Buch⸗ 
handlung in Augsburg iſt ſo eben erſchienen 
und durch alle ſoliden Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands, Oeſterreichs und der Schweiz, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
zu erhalten: . 


Jeſus Chriſtus 
in ſeiner Ankunft, Kindheit und 
Jugend auf Erden. 
Dargeſtellt 
in einer Auswahl frommer Geſänge 
und Feſtlieder. 


Ein 

Weihegeſchenk zum Chriſtfeſte. 

Von L. St. 

Mit acht Stahlſtichen von C. Mayer. 
Sedez⸗Format. Druckvelinpapier. Preis ge⸗ 
ſchmackvoll kartonirt 1 Fl. 24 Kr. oder 
21 Gr. 

Dieſes ausgezeichnete, in jeder Hinſicht aufs 
lieblichſte ausgeſtattete Werk, verdient es wohl, daß 
die Aufmerkſamkeit der religiös Geſinnten aller 
Confeſſionen darauf gelenkt werde. Was nur die 
chriſtliche Muſe eines Pyrker, Klopſtock, Lavater, 


Silbert, Krummacher, Novalis, Strack, Ch. Schmid, 


Herder, Diepenbrock, Ceva, Gittermann, Pfenn in⸗ 
ger, Stolberg ꝛc. Erhabenes über dieſe heil. Zelt 
des Kirchenjahres lieferte, iſt hier von einem be⸗ 
reits durch mehrere beliebte ascetiſche Schriften bes 
kannten Herausgeber als eine köſtliche Perlenſchnur 
zuſammengereiht, die jedes Herz (und durch die 
herrlichen Stahlſtiche auch jedes Auge), welches für 
die Erhabenheit des Chriſtenthums empfänglich iſt 
anſprechen und feſſeln wird. - 

Es iſt als eine herrliche Gabe für fromme Chris 
ſtusverehrer zu jeder Zeit des Jahres zu verwenden. 

Im Vergleich zu der ſehr koſtſpieligen Ausſtat⸗ 
tung iſt der Preis doch recht billig geſtellt, den 
jeder gern daran wenden wird, um etwas ſo blei⸗ 
bend Schönes und Wichtiges dafür einzutauſchen. 


K. Kollmann'ſche Buchhandlung. 


In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig 
iſt erſchienen u. an alle Buchhandlungen, nach Bres⸗ 
lau an die Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. verſendet worden: 


Lehrbuch der deutſchen Geſchichte 


für Volksſchulen, 
nebſt einer chronologiſchen Zuſammenſtel⸗ 
lung der deutſchen Geſchichte, 


von 
Dr. Karl Schmidt, 
Pfarrer zu Vippachedelhauſen. 
DM. Papier, 202 Seiten in 8. broch. Pr. 12 Gr. 
Bei Abnahme von 25 Exemplaren auf einmal 
ſind die auswärtigen Buchhändler von uns in Stand 
geſetzt, große Vortheile bewilligen zu können. 


gebracht und atron. atrone. 
1203 Schfl. Roggen, 545 Schfl. ? 85 
0 N 24 — 25 Barometer Thermometer. — | Wind Gewölk 
ar mit 5 > Oetbr. 3. © | inneres. T Augeres. | feuchtes. x | 28 
iffe mit Brennholz 
chiff Abd. gu. 27 5 94 + 8, 0 277 5 4 SW. 28% überwoͤlkt 
Morg. 6 u. 27“ 5,24 8. 2 7, 0 6, 00S. 28 große Wolken 
JJ 
. «127° 25 k . oße en 
Nm. 8 u 27, 4,98 J 10, 2 + 12, 9 9, 2 W. 30 Lämmergewolk 
Minimum + 5, 9 Maximum + 13, 4 Oder ＋ 6,8 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


Bei B. J. Voigt in Weimar iſt erſchlenen, 
und in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
in Breslau zu haben: 


Das Tabaks⸗Collegium, 


des alten Schmauchers Muff oder das wahre 
Buch für Tabaksraucher voller intereffanter 
Notizen über Natur, Anbau, Fabrikation, 
Veredlung, Verfälſchung, Genuß des Tabaks, 
feinen Einfluß auf Geſundheit und Gefellig- 
keit, über Tabakspfeifen und Geräthſchaften 
und viele andere mit ihm in Verbindung ſte⸗ 
hende Dinge. Nebſt einer Zugabe von Ta⸗ 
baks⸗Anecdoten, Tabaksgedichten und Tabaks⸗ 
liedern. Mit Muſikbeilagen. gr. 12. In 
ſinnreich allegor. lithographirt. Umſchlag ge 
heftet. Ebend. % Rtlr. 

Es iſt dieſes Tabaks⸗Collegium eine eben ſo an⸗ 
ziehende und lehrreiche, als vollſtändige Darſtellung 
alles deſſen, was über den Tabak in allen ſeinen 
Beziehungen nur irgend geſagt werden kann, in⸗ 
dem ſich in ihr vor den Augen des Leſers gleich⸗ 
ſam eine Kunſtaufſtellung anmuthiger, ſich auf 
den Tabak beziehender Gemälde im mannichfaltig⸗ 
ſten Farbenwechſel entwickelt. — Die Geſchichte 
dieſes welthiſtoriſchen, Modekrauts, ſeine Erzielung, 
Pflege, Bereitung, Veredlung, Verfälſchung, ſein 
Einfluß auf Geiſt u. Körper, auf das Wohl und 
Wehe Einzelner wie ganzer Völker und Staaten, 
auf Ackerbau, Gewerbe, Handel, Geſetzgebung — 
Geſundheits- und Anſtandsregeln bei feinem Ge⸗ 
brauch, Veredlung und Erhöhung feines Genuſ⸗ 
ſes ꝛc. machen die Beſtandtheile dieſes in kernhaf⸗ 
ter, oft blühender Sprache und mit vielem humo⸗ 
riſtiſch⸗jovialen Geiſte geſchriebenen, äußerlich ſehr 
gut ausgeſtatteten ganz originellen Werkchens aus. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. iſt fort⸗ 
während zu haben: 

Magdeburgiſches Koch buch, oder: 
Unterricht für ein junges Frauen- 
zimmer, das Küche und Hauspal- 
tung ſelbſt beſorgen will, mitge⸗ 
theilt von einer Haus mutter. Neue 
verbeſſerte und vermehrte Driginal-Auf- 
lage in 3 Bänden, 3 ½/ Thlr., von denen 
jeder, ein für ſich beſtehendes Ganzes bil⸗ 
dend, auch einzeln verkauft wird, näm⸗ 
lich der Iſte mit 2 Kupfern, das Tran⸗ 
ſchiren und die Anordnung der Tafeln 
darſtellend, zu 1½ Thlr., der 2te zu 
1 Thlr. und der Ste mit einer Wäſch⸗ 

Tabelle auch zu 1 Thlt. 

Seit Erſcheinen dieſes Werkes, deſſen praktiſcher 
Werth durch den Abſatz vieler tauſend Exemplare 
entſchieden anzunehmen iſt, haben viele neu er⸗ 
ſchienene Kochbücher ihre Regeln größtentheils aus 
demſelben geſchöpft und Auszüge gemacht, deren 
aber keiner die Vollſtändigkeit und Zweckmäßigkeit 
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von J. Wiedmann. 


ſſelben erreicht, 
ſchmack, ſondern ganz beſonders weiſe Sparſamkeit 
berückſichtigt worden iſt, und was außerdem einen 
reichen Schatz von nützlichen und unentbehrlichen 
Wirthſchaftsregeln darbietet; weshalb es ſich, wie 
wohl kein anderes, zu einem paſſenden fürs ganze 
Leben dauernden Geſchenk an junge Hausfrauen 
ganz beſonders eignet. Was den im Vergleich mit 
ſogenannten Pfennig⸗Kochbüchern anſcheinend hohen 
Preis betrifft, fo dürfte er verhaͤltnißmäßig für ein 
über 100 Bogen ſtarkes Werk in der That eher 
billig zu nennen ſein. 


Creutz' ſche Buchhandlung 
in Magdeburg. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu 


haben: & 

Der übelriechende Athen, 
oder Angabe erprobter Mittel gegen dieſen 
Fehler. Ein Buch für alle Diejenigen, welche 
an dieſem Uebel leiden. Nach eigenen Unter⸗ 
ſuchungen und Beobachtungen. Von Dr. 
Friedr. Richte r. 8. geh. Preis 8 gGr. 


In der Ernſt ſchen Buchhandlung in Qued⸗ 
linburg iſt neu erſchienen und in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Mar und Komp. in Breslau 
zu haben: 


Die Kunſt, ein vorzügliches 
Gedächtni 


zu erlangen, auf Wahrheit, Erfahrung u. Vernunft 
begründet. (Ein für Jedermann nützliches Buch) 
von Dr. Hartenbach. 8. br. Preis 10 Sgr. 


Galanthomme. 
oder Anweiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt zu 
machen, durch feine Sitten und elegantes Betra⸗ 
gen die Gunſt der Damen zu erwerben und ſich 
mit ihnen durch Geſellſchaftsſpiele, Blumen-, Zei⸗ 
chen⸗ und Farbenſprache, wie auch durch Räthſel 
angenehm zu unterhalten. — (Ein für Herren 
fehe nützliches Buch.) Vom Profeſſor S. . . r. 
! broch. 25 Sgr. 5 
Die beſten Pausargneimittel, 
gegen alle Krankheiten der Menſchen, nebſt Hufe⸗ 
lands Haus⸗ und Reiſeapotheke. (Iſt Jedermann 
zur Anſchaffung zu empfehlen.) 8. br. 15 Sgr. 
| childerungen 
der Staats-, Bürgers und Naturverhältniſſe der 


Vereinigten Staaten Nordamerikas. (Für Aus⸗ 


wanderungsluſtige.) 10 Sgr. 
Sammlung und Erklärung 
von (6000) fremden Wörtern, 


welche in der Umgangsſprache, in Zeitungen und 
Büchern oft vorkommen. Ste verbeſſerte Auflage 
10 Ggr. od. 12 ½ Sgr. 
Akroſtich a, 
oder Kränze der Liebe und Freundſchaft, um Frauen⸗ 
und Männer⸗Namen gewunden. Eine Samm⸗ 
lung von 300 neuen Stammbuchverſen, (wovon 
die Anfangsbuchſtaben der Zeilen den Namen des 
geliebten Weſens, an den der Vers gerſchtet iſt, 
andeuten.) Herausgegeben von Franziska Roſen⸗ 
hain. 8. br. 10 Sgr. 


(Verlag der Ernft’fhen Buchhandlung 
i in Quedlinburg. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen ift fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Mar u. Komp. 
zu bekommen: 8 

Das entdeckte Geheimniß 
zur Erlangung eines vorzüglich 


guten Gedaͤchtniſſes, 
ſo daß man Alles, was man hört 
und lieſ't, ſo genau behalten kann, 
daf man es faſt wörtlich wiederer⸗ 
zählen kann. N 
Als Anhang: 


Der ſpaßhafte Grillenverſcheucher. 
Dritte, verbeſſerte Auflage. 12. 1837. broſch. 
11% Sgr. — 9 Gr. — 40 Kr. 

Unſtreitig iſt ein ſchwaches Gedächtniß ein wirk⸗ 
lich großes Uebel. Man hat nun endlich das 
wichtige Geheimniß entdeckt, ein ſchwaches Gedächt⸗ 
niß zu ſtärken und ein gutes zu erhalten bis zum 
hoͤchſten Lebensalter. Der ſicherſte Erfolg wird die 
geringe Mühe der Anwendung ſo belohnen, wie 
man es wünſcht. 


in welchem nicht nur Wohlge⸗ 
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Bei C. P. Scheitlin in St. Gallen iſt erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau zu 


haben: 
Das 
feltene, uralte geiſtreiche Büchlein: 


die deutſche Theologie, 
o der 
die Chriſtusreligion in ihrer echten 
Konfeſſion, wie dieſelbe vor der Kir⸗ 
chentrennung beſtanden. 
Mit einer Einleitung neu herausgegeben 
von Dr. Troxler. 

Gr. 8. 11 Bogen. Geheftet 12%, Sgr. 

Luther ſagt in ſeiner frühern Vorrede zu dieſer 
Schrift: „Dieß edle Büchlein, ſo arm und unge⸗ 
ſchmückt es iſt in Worten und menſchlicher Weis⸗ 
heit, alſo und vielmehr reicher iſt es in Kunſt 
und göttlicher Weisheit. Und daß ich mich nach 
meinem alten Narren rühme, iſt mir nächſt der 
Bibel und St. Auguſtin nicht vorgekommen ein 
Buch, daraus ich mehr erlernet hab und erlernt 
haben will, was Gott, Chriſtus, Menſch und alle 
Dinge ſind. 


nn u 


So eben iſt bei Ernſt Günther in Liſſa 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau bei G. P. Aderholz zu bekommen: 


Das Kleid des Soldaten. 
Vom ärztlichen Standpunkte aus be⸗ 


trachtet. 
Ein Beitrag zur Kriegs⸗Hygieine, 


von 
Dr. Joh. Chr. Heinr. Metzig, 
Königl. Preuß. Bataillons⸗ Arzte. 
Mit Abbildungen. gr. 8. geh. Preis 
1 Thlr. 6 gGr. 

Wir erlauben uns hiermit, dieſe Schrift allen 
hohen Militair- und Civilbeamten, denen das Wohl 
der Menſchheit am Herzen liegt, dringendſt zu em⸗ 
pfehlen. Dieſelbe behandelt einen ſehr wichti⸗ 
gen Gegenſtand, und bringt Thatſachen ans Licht, 
die früher kaum geahnet worden. 


Bei C. Weinhold, 
Buch-, Muſikalien- und Kunſthandlung 
in Breslau (Albrechtsſtr. Nr. 53) 

iſt der anerkannt vorzüglich ſte 


Volks⸗Kalender fuͤr 1838 
mit 120 Holzſchnitten, 
herausgegeben vom Profeſſor 
F. W. Gubitz, 
in elegantem farbigen Umſchlag, für 12 ½ Sgr., 

zu haben. 


Bekanntmachung 
wegen öffentlich meiſtbietenden Verkaufs verſchie⸗ 
dener Brennhölzer auf der Stoberauer und 
Jeltſcher Ablage. 

Auf der Königl. Holz⸗Ablage Stoberau ſollen 
Mittwoch den 25. d. Mts. circa 4,220 Klaftern 
hartes und weiches Brennholz, und auf der Königl. 
Jeltſcher Ablage Donnerſtag den 26. d. Mts. 
circa 3.000 Klaftern dergleichen Brennholz öffent: 
lich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Licitations⸗Bedingungen in un⸗ 
ſerer Forſt⸗Regiſtratur im Regierungs⸗Gebäude 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden kön⸗ 
nen, ſelbige auch vor Anfang der Licitation den 
Kaufluſtigen zur Einſicht werden vorgelegt werden. 

Bei annehmlichen Geboten wird der Zuſchlag 
ſofort ertheilt werden. 

Breslau, den 4. Oktober 1837. 

. Königl. Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und directe 
Steuern. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 12. Mai c. hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Regierungs⸗Secretair Carl Fer⸗ 
dinand Oehlers iſt heut der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſprüche ſteht am Aten Ja⸗ 
nuar 1838, Vormittags um 10 Uhr an, 
vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor 
Herrn Neumann im Parteien⸗Zimmer des hie⸗ 
ſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, 


und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden. = 
Breslau, den 1. Septbr. 1837. 
Königl. Oberlandesgericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das auf der Gartenſtraße vor dem Schweidnitzer 
Thore sub Nr. 28 belegene Haus nebſt Garten, 
deſſen Taxe nach dem Materialienwerthe 6324 Rilt. 
8 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 5 Prozent 
aber 5880 Rtlr. beträgt, ſoll 
am 3. März 1838 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Fithan 
im Parteienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadtgerichts 
öffentlich verkauft werden. > 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein Fön 
nen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Gleichzeitig werden die unbekannten Real⸗Pri⸗ 
tendenten zur Vermeidung der Präkluſion HP 
mit vorgeladen. 
Breslau, den 8. Auguſt 1837 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Mühlen- Verkauf. 

Die der hieſigen Commune gehörigen, hinter DF 
Mühlpforte am Oderſtrom gelegenen, beiden Müh 
len, die Vorder⸗ und die Mittel⸗Mühle genannt, 
jede ſechs Mahlgänge und mehrere Nebengebäude 
enthaltend, werden Ende März 1838 pachtlos, und 
ſollen meiſtbetend verkauft werden. Wir haben 
hierzu auf den Zten November d. J. früh um 10 
Uhr auf dem rathhäuslichen Fütſtenſaale einen Li 
citations⸗Termin anberaumt, zu welchem wir kau 
tionsfähige Kaufluſtige hiermit einladen. 

Die Verkaufsbedingungen fo wle die Beſchrei⸗ 
bung der Mühlengebäude und ein Situationsplan 
derſelben liegen bei unſerm Rathhaus⸗Inſpektok 
Klug zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 22. Auguſt 1837. N 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 

verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe⸗ 
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Da die Pfandſcheine Nr. 5416 und Nr. 12449 
der bei dem Stadt⸗Leih⸗Amte verſetzten Pfänder 
verloren gegangen ſind, ſo werden die Inhaber der⸗ 
ſelben hiermit aufgefordert, ſolche bis zum 19. 
November C. à. beim hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amte 
zu produziren, und ihr Eigenthumsrecht gehörig 
nachzuweiſen, im Unterlaſſungsfalle aber zu gewär⸗ 
tigen, daß die Pfänder denen uns bekannten Pfand⸗ 
gebern auch ohne Schein extradirt und dieſe für 
amortiſirt gehalten werden ſollen. 

Breslau, den 18. October 1837. 

Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Verwaltung wird im Auf⸗ 
trage der Königl. Hochlöbl. Intendantur des Sten 
Armee⸗Corps, wegen beſter und billigſter Beſchaf⸗ 
fung von 

100 Stück wollenen Decken à 3 ½ Ellen lang, 
2 Ellen breit, 4½ Pfund im Gewicht. 
487% Ellen breiten grauen Drillich, 
1625 Ellen breiter blau- und weiß karrirtet 
Leinwand, 
2800 Ellen breiter weißer Leinwand und 
800 Elen 9% breitem Zwillich oder Schachwib 
zu Handtüchern, alles preuß. Maaß, 
den 3. November d. J. Vormittags 9 Uhr in 
ihrem Geſchäftslokal allhier, Hohſtraße Nr. 175, 
eine Licitation abhalten, und ladet Lieferungsluſtige / 
ſo gehörige Sicherheit leiſten können, hierzu ein. 
Die näheren Bedingungen und Proben können 
täglich Vormittags 9 Uhr in beſagtem Geſchäfts⸗ 
lokal eingeſehen werden. 
Schweidnitz den 6. Oktober 1887. 
Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 
Pez old. 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Stadt⸗Commune wünſcht die Nie“ 
derlaſſung eines Wundarztes am hieſigen Orte, 
verſpricht demſelben nach ihrer Wahl zur Entſchc⸗ 
digung für die von ihm zu übernehmende Behand⸗ 
lung der Armen in der Stadt und den zugehöri⸗ 
gen Bädern ein jährliches Firum von 24 Rtblr- 
und vier Klaftern weiches Holz, frei von Schlager? 
lohn, und ladet zur Meldung und Beibringung der 
Qualifikations- Atteſte ein: 

Landeck, den 7. Oktober 1887. 

Der Magiſtrat 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Hedwige verw. Müller 
0 rauſe geb. Schwarzer werden hiermit alle 
zelenigen, welche an das, über die für den Stadt⸗ 
kämmerer und Senator Herrn Weiß zu Neiſſe 
auf der Mühle sub Nr. 35 zu Nieder⸗Laſſoth 
rubr. III. loco 6 des Hypothekenbuches eingetra⸗ 
genen 800 Rtlr. unterm 10. Dezember 1825 
von ihr ausgeſtellten, verloren gegangene Schuld⸗ 
und Hppotheken⸗Inſtrument aus irgend einem 
Grunde als Eigenthümer, Ceſſionarii, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu machen ha⸗ 
en, aufgefordert reſp. vorgeladen, ihre Anſprüche 
n dem auf den herrſchaftlichen Schloffe zu Nie⸗ 
der⸗Laſſoth 

den 22. Dezember d. J. Vormittags 

9 Uhr 


anſtehenden Termine, anzumelden, widrigenfalls 
e Ausbleibenden mit ihren etwaigen Anſprüchen 
an das aufgebotene Inſtrument präkludirt, das 
nſtrument ſelbſt amortiſirt, und das Kapital im 
Hypothenbuche gelöſcht werden wird. 

Neiffe den 15. Septbr. 1837. 

Das Gerichts⸗Amt der Güter Laſſoth und 
Nieder⸗Jeutritz. 
Schuberth. 
. ⅛ÿ n.. ]⅛ ..,. ĩðͤ ß. —ꝛ— —¼ 
Bekanntmachung. 

Die in der hieſigen Freien Standes⸗Herrſchaft 
Goſchütz befindliche, ganz nahe bei der Stadt Feſten⸗ 
erg gelegene, gut eingerichtete Ziegelei, ſo wie 
die nicht weit davon, zu Muſchlitz belegene Ble iche, 
ollen entweder einzeln, oder auch zuſammen, und 
zwar erſtere baldigſt, letztere von Martini a. c. 
ab, verpachtet werden. Pachtluſtige laden wir 
iertmit ein, und können die für Pächter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen ſtets im unterzeichneten 
ammeral⸗Amte eingeſehen werden. Hierbei bemer⸗ 
ken wir noch, daß ſowohl die Ziegelei als die Bleiche 
eine ſehr vortheilhafte Lage haben, und die Revenuen 

elben nicht durch Concurrenz mit andern Zie⸗ 
geleien und Bleichen geſchmälert werden. 

Goſchütz, den 13. October 1837. 
Reichsgräflich von Reichenbach Frei: Standesherrl 
Kammeral⸗Amt. 

Marx. Gruſchke. 
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Bekanntmachung. 

Es ſollen die zur Kaufmann Georg Lechner: 
ſchen Nachlaß⸗Maſſe gehörigen Effekten, beſtehend 
in Uhren, einigem Gold⸗ und Silbergeſchirr, Por⸗ 
cellan, Glas, Leinenzeug und Betten, Meubles 
und Hausgeräthe, Kleidungsſtücken, Wagen und 
Geſchirr, mathematiſchen und optiſchen Inſtrumen⸗ 
ten, und einer Quantität Weine 
am 30. October c. Vormittags um 9 Uhr, und 

den folgenden Tagen 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbieten⸗ 
den im Sterbehauſe öffentlich verſteigert werden 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Liebau, den 27. September 1887. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Kube. 
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Bekanntmachung. 

Der Tuchfabrikant Tronzer aus Neurode beab⸗ 
ſichtigt auf dem von dem Gärtner Anton Felgen⸗ 
auer in Kunzendorf bei Neurode erkauften Grund⸗ 
ück eine Schaafwollſpinnerei und Tuch⸗Appretur⸗ 
uſtalt zu erbauen und durch ein unterfchlägig 

aſſerrad in Betrieb zu ſetzen. n 

Zufolge der gefeglichen Beſtimmungen des Edikts 
dom 28. Oktober 1810, wird dies zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht und demnächſt nach $. 7. Jeder, 
welcher gegen dieſe Anlage ein gegründetes Wider⸗ 
ſpruchs recht zu haben glaubt, aufgefordert, ſich die⸗ 
ſerhalb binnen acht Wochen prͤcluſiviſcher Friſt 
im Hiefigen Königlichen Landräthlichen Amte zu 
Protokoll zu erklären, indem nach Ablauf dieſer 

eift Niemand weiter gehört, ſondern die landes⸗ 
Poligeifiche Conceſſion höhern Orts nachgeſucht wer⸗ 

wird. Glatz, den 7. Oktober 1837, 
Königliches Landräthliches Amt. 
— —t 


8 Zinshafer⸗ Verkauf. . 
N Höherer Verordnung gemäß, ſoll der von den 
rtſchaften der Königl. Forſt⸗Reviere Brieſche und 
uhbrücke pro 1837 einzuliefernde ſogenannte Kien⸗ 
afer, ohngefähr 508 Scheffel Preuß. Maaß, in 
em unterzeichneten Amts⸗Lokale meiſtbietend ver⸗ 
auft werden. Wir haben hierzu einen Bietungs⸗ 
e auf den 13. November c. Vormit⸗ 
ags von 9 bis 12 Uhr anberaumt, und laden 
aufluſtige zu demſelben ein. Die Verkaufs⸗Be⸗ 
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dingungen können zu jeder ſchicklichen Zeit bei uns 
eingeſehen werden. 
Trebnitz, den 10. Oktober 1837. 
Königliches Rent⸗Amt. 
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Getreide-Verkauf. 

Es ſoll das bei dem Königlichen Rente-Amte 
Ohlau zur Dispoſition bleibende, nach Ohlau ab: 
zugewährende Zins⸗Getreide, beſtehend in 152 Schfl. 
6%, Mtz. Weizen, 284 Schfl. 7% Me. Roggen, 
76 Schfl. 7 / Ms. Gerſte, 297 Schfl. 10 ½ Me. 
Hafer (ſämmtl. Preuß. Maaß), zufolge hoher Be: 
ſtimmung meiſtbietend verkauft werden, wozu ein 
Termin auf den gten November c. von Vor⸗ 
mittags 10 bis 12 Uhr angeſetzt worden iſt. 

Kaufluſtige werden mit dem Bemerken eingela⸗ 
den, daß die Verkaufs- Bedingungen während der 
Amtsſtunden täglich hier eingeſehen werden können. 

Ohlau den 22. Oktober 1837. 

Königliches Rent⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Der Valentin Kaſſel aus Oppeln und deſſen 
Braut, die Amalie Brieger hieſelbſt, haben zu⸗ 
folge gerichtlicher Verhandlung vom 11. Oktober 
d. J. die Gütergemeinſchaft unter ſich ausgeſchloſ⸗ 
fen, Neiſſe, den 11. Oktober 1837. 

Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 


Verkauf. 

Die zu Jexau, 1 Meile von Strehlen, 2 ½ 
Meilen von Ohlau und 4 Meilen von Breslau 
entfernte Erbſcholtiſei, wozu 300 Scheffel alt Bres⸗ 
lauer Maaß Weizenboden, 12 Morgen Wieſen 
und eine gegenwärtig für 80 Rthlr. verpachtete 
Branntweinbrennerei gehören, beabſichtiget der Be⸗ 
ſitzer Familien⸗Verhältniſſe wegen, unter annehm⸗ 
baren Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen, 
und hat mich beauftragt, das Verkaufs⸗Geſchäft 
zu leiten. N 

Kaufluſtige wollen daher entweder an mich, oder 
an den Beſitzer Herrn Grüttner, in portofteien 
Briefen ſich wenden, und bemerke ich, daß am 
31. Oktober d. J. in Jerau, oder früher, der Kauf 
abgeſchloſſen werden kann. 

Strehlen, den 28. September 1837. 

Der Aktuar Fellmann. 


Das Reichsgräflich Schaffgotſche Juſtiz-Amt 
Neuhaus zu Patſchkau. 

Die sub Nr. 40 zu Neuhaus, Münſterberger 
Kreiſes belegene, zum Nachlaſſe des George Gube 
gehörige zinsfreie Reis⸗, Waſſer⸗ und Bretſchnei⸗ 
demühle nebſt zugehörigen Ackerſtücken von 80 Mor⸗ 
gen 25 U Ruthen Acker⸗, Wieſen⸗ und Garten⸗ 
land, zufolge der nebſt Hypotheken- Scheinen in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe zuſammen 
auf 19193 Rtlr. 6 Sgr. abgeſchätzt, ſoll in dem 
auf den | 

28. December c. Nachm. 2 Uhr 
in der Gerichts-Kanzlei zu Neuhaus angeſetzten 
Termine ſubhaſtirt werden. 
Patſchkau den 3. Juni 1837. 


Auktions ⸗ Anzeige. 

Am 30. Oktober d. J. Vormittags um 10 
Uhr ſollen in der Train-Remiſe Nr. V. am 
Friedrich⸗Wilhelms-Platz auf dem Bürgerwerder 
hierſelbſt s 

32½ Cin. Akten⸗Makulatur, 

wovon jedoch 3 ½ Cin. zum Einſtampfen beſtimmt 
ſind und daher deren Ankauf nur Papier⸗Fabri⸗ 
kanten geſtattet iſt, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verſteigert werden. 

Breslau, den 24. Octbr. 1837. 

Königl. Intendantur des ten Armee⸗Corps. 
e i mar. 


Auktion. 

Am 30ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr ſollen im Auktionsge⸗ 
laſſe, Mäntler⸗Straße Nr. 15, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
bles und Hausgeräth öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verſteigert werden. 

Breslau, den 25. Oktober 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 27ften d. M. Vorm. v. 9 Uhr u. Nachm. 
v. 2 Uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtr. 
Nr. 15, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, Hausgeräthe, ein 
Ladentiſch, circa 40 Schachteln und eine Partie 
Glaskrauſen, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. Breslau, 22. Oktober 1887. 

Mannig Auktions⸗Kommiſſ. 


Vermiethungs-Anzeige. 

Es wird nächſte Weihnachten der an der 
Ziegelbaſtion gelegene Garten nebſt heizba⸗ 
rem Gartenhauſe, dem Hoſpital für alte 
hülfloſe Dienſtboten angehörig, pachtlos und 
fol anderweitig auf 2 auch 3 Jahre verpach⸗ 
tet werden, wozu auf den 28ſten d. M., Vor⸗ 
mitt. 11 Uhr, ein Termin an Ort und Stelle 
anberaumt wird. Der Haushälter gedachten 
Hoſpitals iſt angewieſen, auf Verlangen 
die Pachtgegenſtände in Augenſchein nehmen 
zu laſſen. 

Breslau, den 23. Octbr. 1837. 

Das Vorſteher-Amt. 


(Auktion.) Montag den 30. Oktober c., früh 
um 8 Uhr, ſollen im Hofpital zum heiligen Geiſt 
diverſe Betten, Kleidungsſtücke und Wäſche, gegen 
ſofortige baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 24. Oktober 1837. 

Das Vorſteher-Amt. 


Ein gutes Mahagoni⸗Flügel⸗Inſtrument von 5 ½ 
Oktaven ſteht äußerſt billig zu verkaufen: Heilige⸗ 
Geiſt⸗Straße Nr. 16, parterre. 


Anſtändige Mädchen, die Blumen verfertigen, 
oder ſolche, die es gründlich erlernen wollen, finden 
unter annehmbaren Bedingungen dauernde Beſchäf⸗ 
tigung vor dem Sandthore, neue Sandſtraße Nr. 
2, 1 Treppe. 


Geſuchter Schreiber-Poſten. 

Ein gegenwärtig unbeſchäftigter ſolider junger 
Mann, wünſcht ſchriftliche Beſchäftigung, und 
zwar — da ihm dies Fach nicht ganz fremd — 
vorzugsweiſe bei einem der hieſigen Herren Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien, gegen ſehr geringes Honorar. 

Nähere Auskunft über denſelben wird Denen, 
die auf ihn reflektiren ſollten, ertheilt: 

am Ringe Nr. 21, im Gewölbe. 


a 


EBERLE EB ES EB 
Das feinfte, doppelt raffinierte Rüböl ver: 
kauft fortwährend à 3 Sgr. per Pfund 

7 L. Schleſinger, Fiſchmarkt Nr 
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3 weiße und glatte Oefen, 8 Schichten hoch, 
2 breit, 3 ½ lang, find zu verkaufen Büttnerſtr. 
Nr. 28. 


„ Wer Erſch u. Grub. Encyklop., 46 Bde., 
billig zu verkaufen hat, findet einen Käufer, Reu⸗ 
ſche Straße Nr. 68 im Eiſen⸗Gewölbe. 


Anzeige. 

Daß ich vom 1. November a.c. meinen Wohn: 
ort von hier nach Oppeln verlege, meine früheren 
Geſchäfte jedoch beibehalte, beehre ich mich, Be⸗ 
kannten und Geſchäftsfreunden zur gütigen Beach⸗ 
tung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Guttentag, im Oktober 1837. 

Em. Pringsheim, 
Herzoglich Ratiborer und Fürſtlich Thurn 
und Taxisſcher Eiſenhütten⸗Pächter. 


Friſchen großkörnigen Aſtrachan. 
Caviar, Auchovis und Tyroler Sahn⸗ 
Käſe empfingen: 

€. A. Duckart & Komp., 
Albrechtsſtraße Nr. 55. 


Frische Neunaugen, 
engl. Fett-Heeringe, 


verkauft billiger wie bisher: 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 16, gold. Leuchter. 


Antonienſtraße Nr. 36 iſt die erſte Etage von 
4 Stuben, nebſt Küche, Kammern und bedeuten⸗ 
dem Beigelaß und in der zweiten Etage find 8 
Stuben ohne Küche zu Weihnachten zu vermiethen 
und das Nähere Ohlauer Straße Nr. 44 in der 
zweiten Etage im Komptoir zu erfahren. 


— — ꝶↄyov— nn, 

In einem anftändigen Haufe iſt der erſte Stock, 
Entrée und Beigelaß zu vermiethen, und gleich zu 
beziehen. Das Nähere bei Herrn Agent Gramann, 
Ohlauer Straße. f 


Schnelle und billige Reiſegelegenheit nach Ber⸗ 
lin iſt bei Meinicke, Kränzelmarkt Nr. 1. 


Aromatiſches 


1780 
Kräuter⸗Oel, 


zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, welches unter der Garantie verkauft wird, daß 
es ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als alle bisher angeprieſenen theuren und oft über 1 Rehlr. koſten⸗ 


den Artikel dieſer Art. 


Das Flacon von derſelben Größe koſtet 15 Sgr. 
Dieſes von den achtbarſten Aerzten und Chemikern geprüfte Haaröl wirkt nicht nur auf das 
ausgezeichnetſte für das Wachsthum und die Verſchönerung der Haare, ſondern ſelbſt für ganz kahle 
Stellen, worüber Endesgenannter mehrere gerichtlich atteſtirte, und jedem zur Anſicht bereit ſtehende 


Zeugniſſe, beſitzt. 


Haupt⸗Depot bei Aug. Leonhardi, Freiberg in Sachſen. 


In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei Herrn 


Joh. Bern h. Weiß, 


Friſchen großkörnigen 


Aſtrach. Caviar und 
Aſtrach. Zucker ⸗Erbſen 


empfiehlt: Chriſt. Gottl. Müller. 


r DEREN 
In Commiſſion 
empfing ich neuerdings wieder einen Transport von 
roher und gebleichter Leinwand, 
die ich hiermit, ſowohl im Ganzen als ſchockweiſe, 

beſtens empfehle. 


Carl Moecke, 


Schmiedebrücke Nr. 55, in der Weintraube. 
Teltower Rübchen 


empfing und empfiehlt: : 
oh. Bernd, Weiß, 


Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


Aechte Teltower Rüben 


ſind wieder in ſchönſter Qualität angekommen, und 
werden zum billigſten Preiſe verkauft bei J. G. 
Starck, auf der Oderſtraße Nr. 1. 


Die erſte Sendung 


ächte Teltower Rübchen 


empfing und empfiehlt: 


Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 
Fein präparirten 
Cacab⸗Thee, 


mit und ohne Vanille, von äußerſt angenehmem 
Geſchmack, dabei ſehr nährend und ſtärkend für 


Kinder und Erwachſene, offerirt zu den bekannten 
wohlfeilen Preiſen, ſo wie 


feinſtes Content⸗ oder 
Chocoladen⸗Mehl, 


aus der Fabrik J. F. Miethe in Potsdam, 
a Pfd. 6 Sgr. 
L. Schleſinger, am Fiſchmarkt Nr. 1. 


Grosse Rosinen, 


rein gelesen, 5 Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 3%, 
Sgr., in Fässern und ausgestochen billiger. 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 16, gold. Leuchter. 


Tanz Unterricht unter Leitung des Herrn L. 
Baptiſte für Erwachſene und Kinder beſonders ar: 
rangirt, zu welchem noch Theilnehmer ſich melden 
können, beginnt Sonnabend den 4. November in 
meiner Anſtalt, Neue⸗Junkernſtraße Nr. 21. 

Louiſe Hentſchel, verehel. Treidler. 


Zu vermiethen. Oſtern 1838 iſt Watftr. 
im Place de repos ein Lagis von 4 Zimmern, 
lichter Küche nebſt Zubehör und eine Piege für 
die Bedienung, mit oder ohne Stallung und Wa⸗ 
genremiſe, zu beziehen; auch ſteht es dem Miether 
frei, den ſehr freundlichen Garten zu ſeinem Ver⸗ 
gnügen zu genießen; dis Nähere hierüber iſt nur 
bei dem Eigenthümer ſelbſt, Antonienſtraße Nr. 4, 
parterre rechts, Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
des Nachmittags von 2 bis 4 Uhr zu erfahren. 


— — —(6ů— —ũͤ — ꝛB½¼ — —P 
Billige Reiſegelegenheit über Frankfurt nach 
Berlin geht den 29ſten d. M.; zu erfragen Reuſche 
Straße im goldnen Hecht Nr. 65 in der Gaſtſtube. 


Ohlauerſtraße im Rautenkranz. 
10 Thaler Belohnung. 
Geſtohlen wurde vor einem Gaſthauſe in Trebnitz: 
1 langer ſchwarzer Ueberrock, ganz mit Seide 
wattirt; 1 ſchwarzer Ueberrock, mit Seide ge⸗ 
füttert; 1 ſchwarzer Frack, ganz neu; 2 Hem⸗ 
den, mit C. E. gezeichnet; 1 Paar blaue Bein⸗ 
kleider; 1 ſeidene Weſte mit Lilla- Blumen; 
6 Vorhemdchen; 12 Halskragen; wollene 
Strümpfe ꝛc. Dies war Alles in eine roth⸗ 
gemuſterte Serviette gebunden. 
Wer dazu verhilft oder ſie bringt, erhält 10 Thlr. 
bei Herrn Schmialf in Trebnitz oder in Breslau 


Ohlauer Straße Nr. 6, 1ſte Etage. 


Auch dieſes Jahr habe ich wieder einen 

Ausverkauf folgender Gegenſtände veranſtaltet: 

Große franz. Umſchlagtücher à 5 Rthlr. 

2 Desgl, Tücher mit breiten Bordüren à 4 

4 bis 5 Rthlr. 7 

Bunte Cambrics in größter Auswahl a 7 

0 2½, 3 und 4 Sgr. f 

Aechte Londner desgl. à 5 Sgr. 

Engl. und Franz. Mouſſelin⸗Roben a 2½, 

5 3 und 4 Rthlr. 

Weiße brochirte Balls und Geſellſchafts⸗ 
Kleider a 2 u. 2½ Rthlr. 

10% große ächt Franz. Crepp⸗Tücher in den 
lebhafteſten Farben à 4 u. 5 Rtl. 

Schwere ſeidene Weſten à 1 Rthlr. 

Eine Partie diverſe Weſten a 17 ½ bis 
27 ½ Sgr. 

% breite Sanspareils in recht gefälligen © 

. Muſtern à 10 Sgr. 5 

Eine Partie gedruckte bw. Tücher a 5 bis 5 
7½ Sgr. 

Breslau, im Oktober 1837. 


Eduard H. F. Teichfiſcher, 


ing Nr. 19. 


Berliner Watten- 
Fabrik. 4 


Meinen hieſigen und auswärtigen Kunden em⸗ 
pfehle ich hiermit mein großes Lager von Watten 
aus beſter gereinigter Preßbaumwolle in verſchie⸗ 
denen Sorten, und erlaube mir auf die verhält⸗ 
nißmäßig herabgeſetzten Preiſe aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, wozu ich durch eine direkt bezogene Partie 
Baumwolle in den Stand geſetzt worden bin. Die 
Preiſe hier öffentlich anzugeben, unterlaſſe ich, um 
aller Charlatanerien mich zu enthalten; jeder ge⸗ 
ehrte Abnehmer wird ſich ſelbſt von den billigen 
Preiſen überzeugen. Auch bitte ich noch die ge⸗ 
ehrten auswärtigen Abnehmer, auf meine Unter⸗ 
ſchrift bei Briefen und Rechnungen zu achten, in⸗ 
dem ſchon Verfälſchungen ſtattgefunden haben. 

Die Haupt: Niederlage 
iſt Albrechtsſtraße Nr. 29, der Poſt gegenüber, 
woſelbſt fein geſchlagene Baumwolle verkauft und 
alte Watte umgearbeitet wird. 


H. Lewald. 


Getreide 


Die feinſten engliſchen Filzhüte, neueſter Form, 
koſten bei uns nur 2½ u. 2% Rthir., ſeidene 
auf waſſerdichtem Filz verkaufen wir zu 176, 
1% u. 2 Rthlr. Hübner und Sohn, Ring 
Nr. 32, 1 Treppe. 


Eine Waaren⸗Handlung, die im blühendſten ZW 
ſtande ſich befindet, ſoll wegen eingetretenem To⸗ 
desfall des Eigenthümers, im Ganzen verkauft 
werden. Nähere Auskunft giebt die Expedition 
dieſer Zeitung. a 

Schnell⸗Oefen und Reiſe⸗Schnellöfen mit Spi⸗ 
ritusheitzung, welche mit nur wenigem Spi 
ein ziemlich großes Zimmer in 5 Minuten ek 
wärmen, verkaufen billig: 


Hübner & Sohn, Ring Nr. 32. 1 Treppe: 


Die neueſten Arten Studir⸗, Aſtral⸗ und 
Sineumbralampen, werden weit unterm Einkaufs“ 
Preiſe verkauft: bei Hübner und Sohn, MM 
Nr. 32, 1 Treppe.“ 


Angekommene Fremde 

Den 24. October. Gold. Schwerdt: Hr. Kaufe 
Clauß a. Chemnitz. — Gold. Gans: Hr. Gutsb. vol 
Seydlitz a. Pilgramshayn. Hr. v. Schutz a. Warf 
Weiße Adler: Hr. Kaufm. Lauſſot a. Beaune. 
Lieut. Baron v. Schubert u. Greiffenbach a. Neiſſe. 2" 
Gutsb. v. Lipinski a. Jentſchdorf. — Rautenkranz 
Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Storck a. Liſſa. Blaue Hirſch 
Hr. Apotheker Samberger a. Wanſen. Gol d. Zepter! 
Hr. Gutsb. Buſchke aus Carmine. Frau v. Maslow 
a. Skenczniow. — Rothe Löwe: Frau Dr. Zimmer 
mann aus Wartenberg. — Gold. Baum: HH. Kauf 
Jouanne a. Berlin u. Heuber a. Charlottenbeunn. PH 
Gutsb. Bieß a. Oſſig. Hr. Dir. Heinrich a. Polkenderf, 
Hotel de Silefie: Hr. Apoth. Vogel a. Pleß „Di 
Gutsb. Witt von Döring aus Urbanowig. Hr. Gutsb. 
Krakauer aus Minken. — Deutſche Haus: Hr. Lieu. 
Löwenberger v. Schönholg a. Brandenburg vom Loſten 
Inf.⸗Reg. DH. Stud. der Med. Urban aus Berlin und 
Muͤhler a, Pleß. Frau Kfm. Flandorffer a. Landeshut , 
Zwei gold. Löwen: HH. Lieut. v. Schack aus Kür 
ſtenwalde vom 3. Uhlanen⸗Reg. u. v. Buſſe a. Ohlau v. 
4. Huſaren⸗Reg. Hr. Rendant Geppertt aus Proskau, 
HH. Kaufl. Nathan a. Glogau u. Schweitzer a. Neiſſe. 
Weiße Storch: Hö. Kfl. Fränkel a. Ziegenhals und 
Epſtein a. Friedland. RE; 

Privat⸗Logis: Reuſcheſtr. 65. Hr. Kfm. Gtreinet 
a. Glogau. Schuhbr. 32. Hr. Hptm. Laſchinski a. Neiſſe 
v. 28. Inf. Reg. Hr. Lieut. Laſchinskl aus Neiſſe vom 
22. Inf.⸗Regiment. 


.. .— 2 - — 5 
WECHSEL- UND GELD-COURSE- 

Breslau, vom 25. Oktober 1837. 
— . 


Wechsel- Course. Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon.“ — 42 
Hamburg in Banco à Vista | 151 Ya — 
Dito 2 W. * 
B 2 Mon. 15172 
London für 1 Pf. St. 3 Mon. 6. 26% 6. 26 
Paris für 300 Fr. 2 Mon.] — — 
Leipzig in W. Zahl. à Vista | 102 — 
PR ET Messe — — 
Bo 2 Mon. — —— 
Binn à vista 995% 
Dion nee 2Mon.| — 99%, 
Wien in 20 Kr.. |2Mon.| 102% | — 
Augsburg 2 Mon. — 102%, 

Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten . . > 95), 
Kaiserl. Ducaten — 95%, 
Friedrichsd'oůr — 118 
Poln. Courant | 108% — 
Wiener Einl.-Scheine 4%, — 

Effecten-Course, fan 
Staats-Schuld-Scheine | T | 102% — 
Sechdl.Pr.ScheineäsoR. — 63% | 63% 
Breslauer Stadt-Obligat.| 4 104%, — 
Dito Gerechtigkeit dito 4 882 A — 
Gr. Herz. Posen. Pfandbr 4 104 54 RR“ 
Schles.Pfndbr.v.1000R.) 4 | 107%, | 107%; 

dito dito 500-| 4 107%, rt 

dito Ltr.B. 1000- | 4 — 104% 

dito dito 500 — — 104% 
Diseoι⁰t;,j˖ "0.0.00 08500 — 4% 


:Mreife, 


Breslau den 25. Oktober 1837. 


; Höch ſt er. Mittlerer. Niedrig ſt er. 
Weizen: 1 Nele, 14 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 9 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 4 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Atlr. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 3 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 1 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: — Ktlr. 24 Sgr. — Pf. — Rtlr. 22 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 20 Sgr. 6 Pf 
Hafer: — Rtlr. 20 Sgr. — Pf. — Rtlr. 17 Sgr. 9 Pf. — Ri. 15 Sgr. 6 Pf. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis fuͤr die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die 
Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7% 4 


1 Thaler 20 
Schleſiſchen Chronik (inclusiye Porto) 2 Thlr. 12% 


7 


Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Chronik kein Porto angerechnet wird, 


die ö „Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in 
Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten 


Schleſi 157 1 iefigen Orte 
chleſiſche Chronik“ iſt 1 mi 3 


